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Nach der Enticheidung in deulſchland. 


Der am Dienstag von der Ee Rei hs⸗ 
kagsfraktion mit GE Mehrheit gefaßte Beſchluß, der 
über den Verbleib des Kabinetts Brüning entſchied, hat 
folgenden Wortlaut: 


„Nachdem die Regierung ſich zur alsbaldigen Auf⸗ 
nahme von Verhandlungen, H Aenderung der 
Notverordnuüng bereiterklärt hat, nimmt die ſozlal⸗ 
demokratiſche Fraktion von der Einberufung des Haus⸗ 
haltsausſchuſſes angeſichts der bedrohlichen Finanz⸗ und 
Wirtſchaftslage im gegenwärtigen Zeitpunkt Abſtand.“ 


Im Zusammenhange hiermit bringt der Berliner 
Vorwärts“ über die geſchaffene Lage folgendes zum 
Kusdruck: ei 

Die Regierung zeigte ſich zu fachlichen Zugeſtänd⸗ 
niſſen auf ten ch Gebiet geneigt, die nich unbe⸗ 
trächtlich waren. Sie erklärte ſich auch bereit, in einem 
nicht fernen Zeitpunkt an der Beratung der Notverordnung 
im Haushaltsausſchuß mitzuwirken. Damit war der Ver⸗ 
handlungsweg geöffnet, war eine neue Sachlage einge⸗ 
treten. Die Fraktion zog hieraus die Konſeguenz, indem 
fie auf den ſofortigen ene des Ausſchuſſes ver⸗ 
dichtete. — Käch 

Mit dieſem Beſchluß der . war das 
Drama des gestrigen Tages eigentlich beendet. Es folgte 
nur noch das Sathrſpiel der zweiten Sitzung des Aelteſten⸗ 
rats, in der Déi Deutſchnationale, Kommunisten und Natlo⸗ 
nalſozialiſten plöplid für die Einberufung des Hausha. të- 
ausſchuſſes begeiſterten. Mit ſchöner dëtt erklärten 
fie, daß fie an eine Verbeſſerung der Notverordnung gar 
nicht dͤchten, ſondern daß es ihnen nur darauf ankomme, 
den Sturz der Regierung Brüning herbei⸗ 
zuführen. 

Die Sozialdemokratie hat mit dem ſchweren Verhand⸗ 
lungskampf des geſtrigen Tages den Bürgerkriegspolitflern 
leinen Dienſt, dem arbeitenden Volk jedoch einen deſto 


beſſeren Dienſt erwieſen. Man macht ſich leiner Ueber⸗ 
treibung ſchuldig mit der Beltftellung,  . 

daß Deutſchland ſich geſtern am Rande einer Wirt: 

ſchaftskataſtrophe befand 

und daß die Lage auch jetzt noch in ſehr hohem Maße tri- 
tijh bleibt. Die Reichsbank mußte geſtern und vorgeſtern 
erneut 130 Millionen Deviſen beſchaffen. So ed blie⸗ 
ben während Meier Tage trog der Diskonterhöhung die 
ausländiſchen Krediklündigungen. Rund 1 Milliarde 
Mark Deviſen hat die Reichsbank ſeit dem 1. Juni ver⸗ 
loren. Die Reichsbank ſteht nahe an der Grenze, wo ſie 
keine Kredite, auch nicht zur Deviſenbeſchaffung, mehr ge- 
währen darf, denn die geſetzliche Mindeſtdeckung des Noten- 
umlaufs ijt durch die Deviſen⸗ und Goldverluſte nahezu er⸗ 
reicht. Daraus wäre zwar auch jetzt noch leine Gefahr für 
die Währung entſtanden, aber die Reichsbank hätte ſehr 
bald zu der pencatat Kreditreſtriktion ſchreiten müſſen, 
die wahrſcheinlich die Banken in alleräußerſte Verlegen» 
heiten gebracht, mit Sicherheit aber gerade die noch atb, 
tenden Unternehmungen vielfach zur Stillegung und zu 
maſſenhaften Arbeiterentlafjungen gezwungen hätte. Dieſe 
Gefahren ſind keiſteswegs ſchon voll beſchworen, aber die 
leſtern erfolgte Löſung der politiſchen Kriſe kannt der emt, 
1 Anfang zur Wiederherſtellung des ausländiſchen 

ſertrauens und damit zur Abwendung der Kataſtrophen⸗ 
gefahren ſein. 

Obwohl die Lage ſo furchtbar war und obwohl die 
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion die Furchtbarlet 
dieſer Lage reſtlos kannte, hat ſie ſich von keinem Ulti⸗ 
matum einſchüchtern laſſen und für das arbeitende Voll 
um die Verbeſſerung der Notverordnung gekämpft. Sie 
hat bei dieſem Kampf Erfolge errungen und dem Wil⸗ 
len der Arheiterſchaft Beachtung erzwungen; die Kataſteo⸗ 
Phen- und Bürgerkriegspolitiler haben ihr Ziel nicht er- 
reicht. Dieſe Erfolge find Anfangserſolge. Diefe Anfangs⸗ 
erfolge müſſen durch neue zähe Kämpfe in baldiger Zukunft 
ausgebaut werden. 


Zuſatzberordnung zum Alkoholgeſetz. 


In den nächſten Tagen erſcheint eine Ergänzungs⸗ 
verordnung oc neuen Antialkoholgeſetz, das bekanntk! 
vor einigen Tagen in Kraft getreten ift. Die Ergänzungs⸗ 
verordnung wird u. a. den Verkauf von alkoholiſchen Ger 
tränken auf Flugplätzen und Autobusbahnhöſen verbieten. 
Der Alkoholverkauf in den Eiſenbahnblfetts iſt nach dem 
neuen Geſetz geſtattet. 


Regierungsſubventionen 
an regierungsfreundliche weißruſſiſche Inſtitutionen. 


Die weißruſſiſche „Prawda“ in Wilna veröffentlichte 
ſenſationelle Enthüllungen über materielle Beihilfen, die 
von der Regierung gewiſſen weißruſſiſchen Organiſationen 
ewährt werden. Wahrſcheinlich handelt es fih um foihe 

ſtitutionen, die im November den glänzenden Sieg der 

oraliſchen Sanierung vollendeten. Die Prawda“ gibt 
an, daß dem Fësch Gymnaſium in Wilna eine Sub- 
vention von 2500 Zloty monatlich zugeſtanden wurdc. 
Eine andere Vereinigung erhält 1500 Zloth und die Ei- 
lantropiſche Geſellſchaft 500 Zloty monalliche Unterſtütz ing. 
Dieſe wurden bisher durch eine unbekannte Mittelpecſen 
gezahlt, in letzter Zeit aber erachtete man die Wahrung 


5. Internationale A 


Genf, 18. Juni. Die 5. internationale Arbeits- 
konferenz ift am Donnerstag nach Zwöchentlicher Verhand- 
e mit einer Schlußerklärung des Vorſitzenden, des pol- 
niſchen Miniſters Sokal, geſchloſſen worden. Kurz vor 
der Abſtimmüng in der Schlußſzung über das 9 te 
abkommen im Kohlenbergban begründete der en a 
beitgeberverkreter Qee die ablehnende Stellungnahme der 
engliſchen Arbeitgeber gegenüber dem Abkomme i. Die 


dieſer Vorſichtsmaßregel Pr af und die Gelder 
wurden nunmehr durch den Gymnaſtaldirektor, bezw. die 
Vorſteher der Organiſatſonen von der Wojewodſchaftskaſſe 
abgehoben. Es ſtellte ſich ferner heraus, daß die Gelder 
nicht allein von den Organiſationen verwendet, ſondern 
auch dritten Perſonen zugänglich gemacht werden. Ob der 
neue Finanzminiſter dieſe Subventionen, wie ſie nicht etwa 
nur den weißruſſiſchen, ſondern auch Inſtitutionen anderer, 
im Dienft der moraliſchen Sanierung ſtehenden Nationa⸗ 
litäten, auch der deutſchen, gewährt werden, bei der jetzigen 
Zuſchußwirtſchaft einſparen wird, bleibt abzuwarten. 


Fluglinie Oſtſee—Sthwarzes Meer. 


Am 27. d. Mta. findet die Eröffnung der rieſigen 
neuen Luftſchiffahrtslinie Oſtſee — Schwarzes Meer ſtutt 
Die Linie wird außerdem bis Salonili weitergehen. Am 
Morgen des 27. Juni begeben ſich aus Warſchau im Flug⸗ 
zeug Vertreter des Verkehrs-, Außen⸗ und Kriegsminiſte⸗ 
riums ſowie der rumänischen, griechiſchen und bulgariſchen 
Geſandtſchaft in Warſchau nach Bukareſt, Sofia und Salo- 
niti. Die Hauptpunkte der Linie, die von der polnischen 
Luftfahrtgeſellſchaft „Lot“ bedient wird, find Danzig. Ware 
ſchau, Bulareſt, Sofia, Saloniki. 


eitslonſerenz geſchloſſen. 


engliſchen Arbeitgeber widerſezten ſich im 1 nicht 
einer internationalen Regelung der Arbeitszeit im Kohlen⸗ 
bergbau, ſie hielten aber das vorliegende Ablommen für 
untragbar, in ſeinen Folgen für die Wirtſchaft für gefähr⸗ 
li chund praktiſch als undurchführbar. Die Arbeitskonfe⸗ 
renz lehnte ſodann einen Antrag auf Ablehnung des inter⸗ 
nationalen Abkommens über die Nachtarbeit der Frauen 
mit großer Mehrheit ab. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime- 
aste 485 ec e, Mennien, Zi: 9. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzelle 1.— Zloty; falls 


ſereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
lesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Hart und rüdjichtelos! 


Wir leſen in unſerem Parteiorgan, dem Kattowißer 
„Volkswille“: GH 

Der polniſche Finanzminiſter hat in einer Preſſeer⸗ 
klärung der Bevölkerung die Zusicherung gegeben, daß das 
Budget unter allen Umſtänden im Gleichgewicht erhalten 


wird. Wie weit dem Juſtizminiſter Jan Pilſudſki ſeine 
Pläne gelingen werden, das vermag man heute nicht zu 
beurteilen. Aber hart und rückſichtslos waltet die Wirt- 
ſchaftskriſe, die immer deutlicher, wie dies Berichte aus 
allen Induſtriezentren beweiſen, die Bevölkerung in eine 
unruhige Stimmung verſetzt. 

Niemand wird leugnen, daß die Radilaliſterung der 
Arbeiterſchaft derartige Fortſchritte macht, wie wir fte kaum 
je erwarten konnten. Es find die Folgen der Wirtſchafts⸗ 
trije, aber noch mehr eine Krije des Syſtems ſelbſt. Man 
will rücksichtslos und hart ſein und das Ergebnis find 
Sparmaßnahmen, die Dé in erſter Ant gegen die breiten 
Maſſen richten. Während Polizei und Militär geſchont 
werden, haben die Staatsbeamten daran glauben müſſen, 
die Gehälter wurden abgebaut und es iſt noch nicht ſicher, 
ob man nicht mit einer weiteren Reduzierung kommt. Die 
Arbeitsloſenfrage ſoll auf einem Wege gelöſt werden, von 
dem man nur weiß, daß er neue Opfer von den breiten 
Maſſen fordert. Erſtmalig iſt die Unterſtützungsdauer von 
17 auf 18 Wochen herabgeſetzt worden und darauf 
kam auch die Ankündigung, daß die ſogenannze Staals⸗ 
hilfsaktion vollkommen liquidiert wird. Ohne auch nur 
eine Frage, wo nunmehr die Arbeitsloſen ihr Stück Brot 
holen ſollen, wie fie ihr Daſein friſten werden, hat man 
mit einer kurzen Verordnung die letzte Stütze den Arbeits⸗ 
loſen entzogen und überläßt ſie dem Fonds für die Aerm⸗ 
ſten bei den Gemeinden. Das auch hier die Kaſſen leer 
ſind, ift kein Geheimnis, aber das ſcheint den Trägern des 
heutigen 108 in, fue keine Sorgen zu machen. 

Dë über eine ſolche Krije hinwegzugehen, haben in 
anderen Staaten die breiten Maſſen noch eine Stütze bei 
den Gewerkſchaften und Arbeiterorganjſationen. In Pos 
len ift auch dieſe Quelle vollſtändig ruiniert, denn es war 
vor den letzten Wahlen die Haupkaufgabe der Sanacja⸗ 
kreiſe, dieſe Do der Arbeiterbewegung zu zerſtören und 
das ift auch gelungen, wohin indeſſen die Kräfte ſtrömten, 
das haben wir während des letzten Warſchauer Straßen⸗ 
bahnerſtreiks geſehen, wo der Streik über die Vereinba⸗ 
rungen der Gewerkſchaften hinaus dauerte. 

Die breiten Maſſen bäumen ſich gegen die Wirtſchafts⸗ 
not auf. Zuſammenſtöße und Demonſträtionen find an der 
Tagesordnung, gerichtet gegen ein Syſtem, welches vor 
den Wahlen ſoviel verſprochen hat, und heute nur noch 
einen Ausdruck findet, hart und rückſichtslos zu ſanieren. 
In welcher Richtung die Sanierung geht, das braucht hier 
nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Aber eines ift 
ſicher, lange kann dieſe harte und rückſichtsloſe Politik nicht 
andauern. Und wenn die Regierung fih nicht entſchlioßt, 
im Militärbudget Kürzungen vorzunehmen, um für die 
Arbeitsloſen ausreichende Mittel zur Verfügung zu ſtellen, 
ſo wird eines ſchönen Tages die Welle der Unzufriedenheit 
über ſie hinweggehen. Denn immer wieder muß betont 
werden, daß die breiten Maſſen von der Wiege bis zum 
Grabe nur für den Staat, für die Allgemeinheit ſchuften. 
Nichts iſt alſo natürlicher, als daß dieſe breiten Maſſen 
von der Regierung erwarten dürfen, daß ſie in der Zeit 
ihrer Not ausreichend für ſie ſorgt. Das iſt möglich, wenn 
man nur die Sparſamkeit an der richtigen Stelle einſetzt. 

Und jetzt hat der Finanzminiſter das Wort, daß er 
hart und rückſichtslos verfährt, vor allem dort, wo noch 
unerhörte Gehälter gezahlt werden, während die breiten 
Maſſen nicht wiſſen, wo fie ihr Stück Brot ſuchen folen. 
Möge nun die Politik des „hart und rückſichtslos“ dort 
eingreifen, wo ſie noch immer Erfolg verſpricht, es wird 
ſich zeigen, ob man nach dieſer Richtung hin auch alle 
Kräfte anſtrengen wird, wie fie jetzt gegen die Arbeitsloſen 
angewendet werden. 

Gebt den breiten Maſſen Brot und Arbeit und wir 
haben weder einen Radikalismus, noch einen ſogenannten 
Kommunismus, noch Demonſtrationen, noch Polizeiauf⸗ 
gebote gegen das eigene Volk! 

Zeigt, daß man rückſichtslos und hart ſein kann, aber 
dort, wo es angebracht ift! 


Lodzer Volkszeitung — FERAJ, den 19. Juni 1881. 


Die Polen in Deutſchland. 


Strömungen in der Minderheit. 


Zwiſchen der Korfantyſchen „Polonia“ und der Pos 
fener nationaliſtiſchen „Polſka Zachodnia“ ift ein Kan 
um den Einfluß in der polniſchen Minderheit in Deu 
Oberſchleſien ausgebrochen. Die polniſche Minderheit in 
Deutſchland beſteht überwiegend aus Arbeitern (Weſtfalen, 
Berlin und andere Gebiete). Sie befaſſen ſich weniger mit 
nationalen Dingen, ſchließen ſich vielmehr den deutſchen 
Arbeiterorganiſationen an, um ihre wirtſchaftliche Lage zu 
verbeſſern. Angeſeſſene Polen in Deutſchland gibt es außer 
in Oberſchleſien in Oſtpreußen und Grenzmark-⸗Poſen. 
Dort ſind es meiſt Bauern, die fiğ mit nationalen und 
politiſchen Dinge weniger befaſſen. In dem Beuthener 
Industriegebiet wohnen Arbeiter, hingegen in der Oppel- 
ner Umgebung Bauern. Von den polniſchen Arbeitern in 
Deutſch⸗Oberſchleſien iſt nur ein geringer Teil polniſch⸗na⸗ 
tionaliſtiſch. 1922 hat die polniſche Partei in Preußen 
53 000 Stimmen und zwei Mandate erhalten. Seither ift 
die Stimmenzahl immer mehr zurückgegangen und die pol⸗ 
niſchen Mandate fielen dem Zentrum zu. Erſt bei der 
Reichstagswahl 1930 iſt die Stimmenzahl wieder auf 
37000 geſtiegen, was für ein Mandat nicht ausreichte 
In Deutſchland erſcheinen 10 polniſche Zeitungen, alle ya- 
ben eine gemeinſame Redaktion, nur eine Lokalredaktion 
am Erſcheinungsort. Der Leiter der geſamten polniſchen 
Preſſe heißt Katelbach. Die polniſche Preſſe in Deuri 
tand ſegelt im Sangeja⸗Fahrwaſſer (Pilſudſti). Doch Hı 
es den Anſchein, daß den Polen in Deutſchland, beſonders 
aber in Deutſch⸗Oberſchleſien, dieſe Parteirichtung nicht 
entſpricht. 

Die Kattowitzer „Polonia“ hat in Deutſch⸗Oberſchle⸗ 


Kommunalpolitil der Sowjetunion 


Moskau, 17. Juni. Wie die Telegraphenagentur 
ber Sowjetunion berichtet, hat das Plenum eine 
Reſolution folgenden Inhalts angenommen: „Da nach 
Beendigung des Bürgerkrieges die Sowjetmacht vor allem 
die Induſtrie und Landwirkſchaft wieder aufbauen müßte, 
blieb der Wiederaufbau der Kommunalwirtſchaft im 
tergrund. Erſt in den letzten zwei Jahren gelang es, an 
eine Inſtandſeßung der Kommunalwirtſchaft heranzugehen, 
und im weſenklichen hat die Kommunal wirtſchaft bereits 
die Wiederaufbauperiode abgeſchloſſen. Für den Bau neuer 
Wohnungen wurden in den letzten 5 Jahren 3 500 000 900 
Rubel inbefttert. 29 000 000 Quadratmeter Wohnfläche 
wurden errichtet und mehr als einer Million Arbeiterfami⸗ 
lien zur Verfügung geſtellt. In der Umgebung Moskaus 
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Verbilligung der Negierungslredite 
für das Handwerk? ; 


Wie verlautet, bearbeitet das Finanzminiſterium im 
Zusammenhang mit der aufgenommenen Aktion einer Bera 
beſſerung des Kreditapparates gegenwärtig ein Verocd⸗ 
nungobjekt über die Herabſetzung der Zinsſätze bei den an 
das Handwerk erteilten Regierungskrediten. Von der Ber- 
ordnung erwartet man eine Erleichterung der gegenwärtig 
äußerſt ſchwierigen Lage des Handwerks. 


Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Pläne recht bald in 
die Praxis umgeſetzt werden. Bisher iſt es leider immer 
bei den verheißungsvollen Anſätzen geblieben, die fih auf 
EE Preſſenachrichten beſchränken. Damit ift frei⸗ 
ich dem notleidenden Handwerk nicht geholfen. 


Was führte Polen im Mai aus? 


Nach proviſoriſchen Berechnungen des Statiſtiſchen 
Hauptamtes wurden im Mai d. J. — wie von uns bereits 
mitgeteil wurde — 1,5 Millionen Tonnen Waren im 
Werte von 168 Millionen Zloty ausgeführt. Gegenüber 
April zeigt der Export mengenmäßig einen Anftieg um 
25 000 Tonnen und wertmäßig einen Rückgang um 
128 000 Zloty. 


Die wichtigſten Veränderungen in der Ausfuhr geben 
folgendes Bild: Bei der landwirtſchaftlichen 
Produktion trat ein Exportrückgang in Getreide ein, 
und zwar in Weizen um 0,5 Mill. Zl, Weizen⸗ und Rog 

enmehl um 1 Mill. Zl. und ſchließlich Zucker um 169 
l., hingegen erhöhte fih die Eierausfuhr um 6,8 Mill. Zl., 
der Baconexpork ſtieg um 2,7 Mill. Zl., die Ausfuhr von 
Sped- und Räucherwaren um 0,5 Mill. Zl. und endlich die 
Borſtenviehausfuhr um 0,6 Mill. Zl. Eine Verringern ig 
weiſt die Holzaus fuhr um 1,3 Mill. Zl. auf, und 
zwar entfallen auf Balken und Bretter 1,1 Mill., Klötze 
und Langholz 0,3 Mill. Zl. Die Erzeugniſſe der Hütten⸗ 
induſtrie zeigen einen Anſtieg, und zwar in Blech und 
Stahleiſen um 2,3 Mill., Schienen, Eiſen und Stahl um 
0,6 Mill., Röhren um 0, Mill., bei gleichzeitigem Rid- 
gang in Blei (um 1 Mill. Zl.). In der Textilin du⸗ 
ſtrie erhöhte fih die Wollgarnausfuhr um 1.1 Mill. Zl. 
ſowie der Kunſtſeidegewebeexport um 0,4 Mill. Zl. In den 
weigen der chemiſchen In duſtrie ſenkte fi die 
Ausfuhr von Kunſtdünger um 1,9 Mill. Zl., was auf jai 
ſonmäßige Gründe zurückgeht. 


Ben eine Lolalredaktion eingerichtet und führt eine ſtändige 
Rubrik: „Deutſch⸗Oberſchleſten“. Das Eindringen der 
„Polonia“ in Deutſch⸗Oberſchleſien hat einen heftigen Kon⸗ 
kurrenzkampf zwiſchen der „Kakolik“⸗Preſſe und dem Ror- 
fanty⸗Organ Äere Die „Polſta Zachodnia“ 
mobilifiert den Staatsanwalt gegen die „Polonia“, die Dä 
erdreiſtet hat, ihre chriſtlich⸗demokratiſche, antipilſudſkiſche 
Parteipolitik in die Minderheit in Deutſch⸗Oberſchleſten 
hineinzutragen. Der „Polonia“ wird Nationaloerrat verz 
geworfen und die „Kakolik“preſſe, die ſich in ihrer Exiſtenz 
bedroht fühlt, iſt ganz außer Rand und Band. 

Neben der Preſſe ſcheint die Sanacja die Oberha 
in der polnfjchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsb 
gung zu haben, in der Raiffeiſenkaſſen und den Spa 
Vorſchußkaſſen, etwa 100 an der Zahl, Die landwirtſcha 
liche Bevölkerung braucht Kredite, und da dieſe Banken im 
Sanaeja⸗Fahrwaſſer ſegeln, erteilen fie 

Kredite nur an ſolche Polen, die demſelben politiſchen 
Lager angehören. 
Nur vier Kreditgenoſſenſchaften haben fih aus der Einfluß: 
ſphäre der Sanacja befreien können. 

Die „Polſka Zachodnia“ wird immer maſſiver; 
hat fie dem Korfanty⸗Blatt Denunziation, Demoraliſa 
Verrat nachgeſagt. Die Sache ift aber nicht fo tragisch; 
es iſt ein Konkurrenzkampf zwiſchen zwei Unternehmungen 
mit nationalem Einſchlag. Inzwischen hat die Sanacja 
auch unter den Polen in der Tſchechoſlowakei Poſitionen 
errichtet und dasſelbe will fie in Frankreich, Deutſchland 
und Amerika erzielen. 


entſtanden neue Arbeiterſiedlungen. Die Einwohnerzahl 
Moskaus iſt auf 2 800 000 geſtiegen, was ſeit 1912 eine 
Zunahme um 73 Prozent bedeutet. Für die laufende Ba 
ſaiſon muß das Moskauer Stadtexekulivklomitee 80 000 U 
Rubel bereitſtellen. Das Komitee beſchloß, ein gr 
Programm zur Entwicklung der Kraſtwirtſchaft Mos 
zu entfalten, wobei auf die Notwendigkeit der Vollenbir 
und Errichtung neu- Elektrogentralen und Dieſelkra 
werke hingewieſen ird.“ Angeſichts der äußerſt bejh 
ten Waſſerführung des Moskwa⸗Fluſſes hält das Plenum 
es für notwendig, 1932 mit den Arbeiten zur Verbindung 
des Moskwa⸗Fluſſes mit dem Oberlauf der Wolga zu be: 
ginnen. 
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Polen und die internationale 
Kartellſerung. 


Zu Ende Juni findet in Genf eine Sitzung des Qor 
mitees zur Beratung der Frage der internationalen Indu⸗ 
ſtriekartelle ſtatt, das von der europäiſchen Studienkom⸗ 
miſſion gewählt wurde und fih aus zehn Sachverſtändigen, 
zuſammenſetzt, die zehn Staaten repräſentieren u. a. aa 
Polen. Im Zusammenhang damit fand kürzlich im Han⸗ 
delsminiſterium eine Konferenz unter Teilnahme von 
Wirtſchaftsvertretern ftatt, auf welcher die wichtigſten Pro⸗ 
bleme erörtert wurden, um den Standpunkt Polens zu dle⸗ 
ſer Frage einheitlich zur Geltung zu bringen. 


Die Warſchauer Juriſtenvereinigung 
bleibt geſchloſſen. 


Am 19. Januar d. J. hat bekanntlich der Regiern 
kommiſſar von Warſchau die Vereinigung der polniſch 
Juriſten in Warſchau geſchloſſen. Dieſe Schließung er⸗ 
folgte nach einem Beſchluß der Jurſſtenvereinigung, der 
ſich gegen zwei Mitglieder dieſer Vereinigung, den ehema⸗ 
ligen Juſtizminiſter Car und den gegenwärtigen Miniſler 
Michalowſki, wandte. Die Juriſten vereinigung hatte daz 
raufhin bei dem Innenminiſterium Proteſt eingelegt und 
erhielt nunmehr die Antwort, daß die Schließung als 
rechtsgültig anzuſehen lei. In der Begründung führt des 
Innenminiſterium aus, daß der am 15. Januar d. J. von 
der juriſtiſchen Vereinigung gefaßte Beſchluß, der ſich mit 
dem Verhalten des ehemaligen Juſtizminiſters Car und 
des Miniſters Michalowſti in der Angelegenheit der Bre⸗ 
fier Gefangenen beſchäftigt, eine Ueberſchreitung des Kol 
petenzbereichs der Juriſtenvereinigung bedeute. Du 
dieſen Beſchluß hätte man verſucht, einen Druck auf 
niſter der Republik auszuüben. Gegen dieſen Beſchluß des 
Innenminiſters ſteht der juriſtiſchen Vereinigung nur uch 
die Klage beim Oberſten Verwaltungsgericht zu. 
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Die Wahlproleſte 
vor dem Oberſten Gericht. 

Wie wir erfahren, wird vor den Sommerferien nur 
noch ein Teil der Wahlproteſte von dem Oberſten Gericht 
behandelt werden, und zwar der Proteſt für Poſen⸗ 
Stadt am Montag, den 22. d. M. Alle anderen Pro⸗ 
eſte werden jerſt im Herbſt oder im Winter zur Verhand 
lung kommen. 


Nach der Schiffskataſtrophe 
von St. Nazar. 


Paris, 18. Juni. Briand ijt am Mittwoch ab nd 
nach Nantes abge i tals Wi 
ordneter bi ſtattfi 
den B 


nehmen. 


Am Mittwoch wurde die Leiche des Maſchiniſten des 
Unglücksdampfers an Land gejpült: Unter den Opfern be. 
findet fih auch ein deutſcher Arbeiter, namens Nikola 
Nutten, der in einer Fabrik in Nantes beſchäftigt war. Die 
Regierung hat dem ften. von Nantes eine Summe 
von 400 000 Franken jte Hilfe für die Hinterblieho gen 
der Opfer zur Verfügung geſtellt. Außerdem find öffeat⸗ 
liche Sammlungen eingeleitet worden, jo u. a. vom Nacio: 
nalverband der Arbeiterkonſumgenoſſenſchaften. 


Die vom Minifter der Handelsmarine angekündigle 
Unterſuchung zur Feſtſtellung der Urſache der Katastrophe 
und der an ihr verantwortlichen Perſonen iſt im Gange 


Beileidstelegramm Brünings. 
„Paris, 18. Juni. Beim Miniſterpräſidenten Lasu: 
iſt ein Beileidstelegramm des Reichskanzlers Brüni 
dem Unglück von St. Nazair eingelaufen. 
dent Laval hat da folgendes geantwortet: „Die Reg! 
rung der Republik iſt für die Sympathiekundgebung, die 
Eure Exzellenz anläßlich der verhängnisvollen Caen 
von Nantes im Namen der Reichsregierung und in Ihrem 
eigenen Namen an mich gerichtet haben, ſehr verbunden 
Ich danke Euer Exzellenz aufrichtig für das tief empfundene 
Beileid, das ich unter dieſen ſchmerzlichen Umſtänden den 
Familien der Betroffenen ausgedrückt habe“. 
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Wie lange darf ein Bergarbeiter arbeiten? 


Arbeitszeitablommen im Bergbau endgültig angenommen. 


Genf, 18. Juni. Die internationale Arbeitskon⸗ 
ferenz hat in ihrer heutigen Schlußſitzung das Arbe 
abkommen für den Kohlenbergbau mit 81 gegen 2 © 
men bei über 30 Stimmenthaltungen angenommen. In 
der Schlußabſtimmung, die nach den wochenlangen 
Kämpfen in den Ausſchüßen unter großer Spannung ver⸗ 
lief, enthielten fidh -die Arbeitgebergruppe der Stimme, 
offenbar in der Abſicht, hierdurch die notwendige Mindeſt⸗ 
zahl von 42 abgegebenen Stimmen zu verhindern. Der 
deutſche Regierungsvertreter und der deutſche Arbeitneh⸗ 
merbertreter ſtimmten für das Abkommen. Der deu 
Arbeitgebervertreter enthielt ſich der Stimmer. Die 
lieniſche Delegation nahm laut der in den letzten W 
eingenommenen Haltung an der Abſtimmung nicht te 
Eine große Anzahl Regierungsvertreter enthielt ſich g 
falls der Stimme. 

Das Arbeitszeitabkommen für den Kohlenbergbau, 
das jetzt den Teilnehmerſtaaten der internationalen Ar⸗ 
beitskonferenz zugehen wird, Debt in den Hauptbeſtimman⸗ 
gen folgende Regelung vor: Das Abkommen gilt für den 
geſamten Steine und Braunkohlenbergban 
und verpflichtet auf jämt Li de Arbeitnehmer, ſoweit fie 
nicht im Verwaltungsdienſt beſchäftigt ſind. Als Arbe 
zeit gilt die Zeit zwiſchen dem Betreten: des Förderganges 
bezw. des Skollenmundlochs zur Einfahrt und dem V 
laſſen der Grube zur Auffahrt. Die Dauer der Arbei 
zeit darf im Kohlenbergbau 794 Stunden am Tage ni 
überſchreiten. Zur techniſchen Aufrechterhaltung der Be- 


triebe ſowie bei Unglücksfällen darf eine Verlängerung von 
einer halben Stunde bei 5 Prozent der Belegſchaft erfol« 
gen. Im Steinkohlentiefbau können 60 Ueberſtunden im 
Jahre durch die Behörden auf Grund vorhergehender Ta⸗ 
rifsvertragsverhandlungen genehmigt werden, für die 25 
prozentige Lohnerhöhung gezahlt werden muß. Im 
Braunkohlentiefbau find nach den von der deutſchen Res 
gierung eingebrachten Aenderungsanträgen 25 Ueberſtun⸗ 
den im Fahre zufäſſig, ferner können weitere 25 Ueber- 
ſtunden in den einzelnen Betrieben mit beſonderer teh- 
niſchen oder geologischen Bedingungen von den Behörden 
auf Grund von Arbeitsverhandlungen zugelaſſen werden. 
Im Steinkohlen⸗ und Braunkohlenkagebau gelten die Be⸗ 
ſtimmungen des Waſhingtoner Sſtundenabkommens. Hier 
dürfen 100 Ueberſtunden im Jahre zugelaſſen werden. 
Wenn beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe es erfoderlich 
machen, können die zuſtändigen Behörden weitere 100 
Ueberſtunden auf Grund von Verhandlungen zulaſſen. Nach 
heftigen Kämpfen ift ferner in das Abkommen der Antrag 
der Arbeitnehmergruppe aufgenommen worden, nach tem 
günſtigere Arbeitsbedingungen einzelner Länder durch 
das Abkommen nicht verſchlechkert werden dürfen. Das 
Abkommen tritt 6 Monate nach der Ratifizierung durch 
zwei der 7 kohlenerzeugenden Hauptländer (England, B. 
gien, Frankreich, Deutſchland, Polen, Holland, Tiden 
ſlowakei) in Kraft. Eine Kündigung des Abkommens ift 
5 Jahre nach dem Inkrafttreten zuläſſig. 
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Beiblatt zur sir. 166 


Bum Nachdenken. 
Wir haben den Krieg vom Barbarentum über- 
nommen. Sollten wir, die wir behaupten, zivi⸗ 
Ditert zu ſein, dabei verbleiben, unſere Gewohn⸗ 
heiten Gewohnheiten wilder Völker zum Muſter 
zu nehmen? Sollten wir nicht lieber Unwiſſen⸗ 
heit und Barbarentum korrigieren? 

Wenn die Welt die Sachlage gan Hätte, 

hätte keine Nation ihr Volk in den Krieg zwingen 
können. Lord Robert Cecil. 


Tages neuigkeiten. 


Die Textilarbeiter proteitieren 
gegen das Unweien der Ueberſtunden. 


Geſtern fand eine Verſammlung der Fabrikdelegierten 
des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter ſtatt, in der der 
Verbandsleiter Walezak über die augenblickliche Lage refe⸗ 
rierte und beſonders eingehend die Ueberſtunden in den 
Fabriken beſprach. Hierdurch ſeien über 10 000 Arbeiter 
mr Untätigkeit verurteilt, während andere viele Ueberſtun⸗ 
Set machen und dadurch die den Erwerbsloſen zukomm en⸗ 
den Verdienſte einheimſen. 

der hierauf angenommenen Entſchließung wird 
ele gegen die eben tunbenarbett proteſtiert, woduech 
die Arbeiterklaſſe geſchädigt werde. Ferner wird die Re⸗ 
ierung in der Entſchließung um die Verlängerung des 
Ünterfehgumgsgeitraumes bis auf 17 Wochen dat denn 
es fei doch unwahrſcheinlich, daß die Regierung auf Koſten 
der Allerärmſten Erſparniſſe durchführen wolle. Bisher 
habe der Unterſtützungszeitraum 17 Wochen betragen, wäh⸗ 
rend er in der vorigen Woche auf 13 Wochen herabgeſeßt 
wurde. (p) 


die erhöhten Schweineſleijchhreiſe 
vom Magistrat nicht beftätigt. 


Wie wir bereits berichteten, fand vorgeſtern eine 
Sipung der Preisfeſtſetzungskommiſſion ſtatt, in der auf 
Ankrag der Fleiſchermeiſter eine 10% Ei big, der Preiſe 
p Zeene beſchloſſen worden iſt. gen dieſen 

eſchluß, der durch Stimmenmehrheit der Vertreter der 
Verwaltungsbehörde und der Fleiſcher St wurde, haben 
die E des Magiſtrats und der Verbraucher Proteſt 
eingelegt. 

Geſtern gelanget die Angelegenheit der erhöhten 
Schweinefleiſchpreiſe in der Magiftratfipung ur Beras 
tung. Der E der Preisfeſtſetzungskommiſſion wurde 
nicht beftätigt, jo daß bis auf weiteres die früheren Fleiſch⸗ 
preiſe Gültigkeit behalten. Da einzelne Fleiſcher berets 
gelten die noch nicht beftätigten neuen Höchſtpreiſe beim 

erkauf von Schweinefleiſch und Wurſt verlangten, jor 
die Strafabteilung der Stadtſtaroſtei eine Kontrolle der 
Fleiſchläden durch beſondere Kontrollbeamten angeordnet, 
um die Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen. (a) 


in der Polizei. 

Wie wir erfahren, wurde der bisherige Leiter der 2. 
Brigade der Lodzer Unterſuchungspolizei Polſzeiaſpirant 
Olszewſti zum Leiter der Unterſuchungspolizei in Petritan 
ernannt. Anſtelle des Aspiranten Dina wurde zum 
Leiter der 2. Brigade der Unterſuchungspolizei Unterkom⸗ 
miſſar Brzozowfti ernannt. (a) 


„Ran?“ fragte Bernkoven ungeduldig und wandte ſich 
brüüst um. „Darf ich dein Urteil endlich wiſſen!? 

„Siti 0 

Hart, grauſam, zermalmend fiel das Wort zwiſchen die 
beiden Freunde. Und traf! Traj den einen bis ins 
Mark! \ 

Der andere aber, der es geſprochen, wußte, daß er jetzt 
gleich einem Arzt den furchtbaren Schnitt hatte machen 
müſſen als letzten Verſuch zur Rettung. Würde diefer 
Verſuch gelingen? > 

Kreidebleich ſtand Bernkoven da. In feinem Blick lag 
die ganze Wildheit eines gehetzten Tiere, das mit letzter 
Kraft ſich gegen Abgrund und Verderben wehrt. 

„Ich — danke dir. Erledigt alſo! Nun, ich werde meine 
Schlüſſe ziehen.“ 

Die ruhige Stimme des anderen erklang: 


„Wieſo Schlüſſe? Ich dente, daß der Herrgott dir dein 


degnadetes Leben nicht Dazu geſchenkt hat, daß du es nun 
vor die Hunde wirſſt. Verſtehſt du?“ 

Bernkoven ſchwieg. Und tauſend Stimmen riefen es 
um ihn: „Vati!“ 

Wie in tauſendfältigem Widerhall hörte er die zärtliche 
Stimme ſeines Kindes, das verloren war ohne ihn, den 
Vater. Aber was konnte dieſer in Zukunft wahrſcheinlich 
nur noch verluchte Maler feinem Kinde jem? Nichts! 
Gar nichts! 

Und die Stimme Profeſſor Landolfs Hang mit über- 
zeugender Kraft weiter: 

„Wie kläglich, Bernkoven, wenn du dort landen 
müßteſt, wo nur Schwächlinge enden. Reiß dich doch zu⸗ 
kammen, tobe, reiße, ſchlage meinetwegen dein ganzes 
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Lodzer Volls zeitung 


Gegen die Gefängnisarbeit. 

Die Kaliſcher Handwerker haben bei der Lodzer Hand⸗ 
werkerkammer eine Denkſchrift gegen die Gefängnisarbeit 
eingereicht. Die von 20 Innungen unterzeichnete Denk⸗ 


ſchrift weift darauf hin, daß durch die Arbeit in den Gefäng⸗ 


niswerkſtätten in Kaliſch die Handwerker durch Unterb'e⸗ 
tung der Preiſe arg geſchädigt werden. Die Kaliſcher 
Handwerker bitten um Aufhebung der SEN 
ten, die die Handwerker zum Ruin bringen. Die Verwal⸗ 
tung der e das Geſuch der Kaliſcher 
Handwerker in der geſtrigen Sitzung geprüft und mit einer 
Begutachtung an das Handelsminiſterium weitergegeben. 
n a 

Die Tamborierer wollen eine Innung g 

Die Tamborierer, die auf beſonderen Nähmaſchinen 
verſchiedene Muſter ausnähen, haben ſich an die Handwer⸗ 
kerkammer mit einem Geſuch um Aufnahme in die Hand⸗ 
werkskammer gewandt und wollen eine Handwerksinnung 
gründen. (a) 


EI in das Theater „Casino“. 
Das sc Gewitter, das in den Abendstunden über 


Lodz niederging, verurſachte durch Blitſchlag Verheerun⸗ 
gen an der Lichtreklame des Kinos „Caſind“. Zerſtört 
wurde die elektriſche Leitung ſowie ein Teil der Glasſchei⸗ 
ben der Reklamekäſten. Der zweite 9 2 der Lodzer Frei⸗ 
willigen Feuerwehr löſchte das durch Blitzſchlag entſtan⸗ 
dene Feuer. (b) 8 


Ermäßigung der Rinobillettftewer für die Sommermonate, 
Bekanntlich haben: fih die Beſizer der Kinos an den 
Magiſtrat mit dem Erfuchen gewandt, in Berückſichtigung 
der außerordentlich ſchweren Zeit die Luſtharkeitsſteuer 
15 die Sommermonate herabzuſetzen. Der Magiſtrat hat 
araufhin bei dem Stadtrat einen ben die Antrag 
eingebracht, der auch angenommen wurde. Die Steuer 
von den Kinobilletts ift hierdurch für die Monate Juni, 
Juli und Auguft um ein Drittel der bisherigen Höhe er- 
mäßigt worden. (a) 
Neue Umrechnungskurſe mit Spanien und Jugoſlawien. 
Auf Anordnung des Poſtminiſteriums wurden für die 
amtliche Umrechnung von Geldüberweiſungen nach Spa⸗ 
nien und Jugoſlawien neue Umrechnungskurſe feſtgeſetzt. 
Bei Ueberweiſungen nach Spanien werden 100 Peſos 
gleich 90 Zloty und bei ſolchen nach Jugoslawien 100 Diz 
nar gleich 16 Zloty gerechnet. (a) 


Zeichen der Wiriſchaſtslriſe. 
Vergrößerung der Zahl der Handelsrichter. 

Das Handelsgericht beim hieſigen Bezirksgericht ift 
infolge der herrſchenden Wirtſchaftskriſe mit Handelspro⸗ 
zeſſen und Geſuchen um Zahlungsaufſchub ſowie Falliment⸗ 
erklärungen derart überhäuft, daß bei der Erledigung der- 
jelben eine nicht wünſchenswerte Verzögerung und Ter, 
ſchleppung der Verfahren eintritt. Die bisherige Zahl der 
Handelsrichter ift nicht in der Lage, alle ſchwebenden Mi= 
gelegenheiten b der 8 zu erledigen. 

Der Präſes des Lodzer Bezirksgerichts Joſef Babi- 
rowſti ift daher beim Gutt inſerum darum vorſtellig 
geworden, die bisherige Zahl der Handelsrichter zu er⸗ 
höhen. Das Juſtizminiſterſum hat den Antrag genehmigt 
und geſtern das Bezirksgericht durch ein Schreiben davon 
in Kennknis gefeht, daß die Zahl der Handelsrichter von 
40 auf 48 erhöht wird. Die Ernennung der neuen Han⸗ 
delsrichter ſoll demnächſt erfolgen. (a) 


Atelier kurz und klein — aber reiß dich zuſammen! Zeg 
dich los von dem, was dich zu Boden drücken wil! Mitleid 
iſt nicht am Platze, wenn es um ein Talent von deiner 
Größe geht. Und ich bin überzeugt davon, daß du dich 
aufraffen wirſt, Bernkoven. Der Menſch ſoll nicht mit 
dem ſogenannten Schickſal hadern. Jeder Menſch ijt fein 
eigenes Schickſal und ſoll es meiſtern.“ 

„Ich habe mir die größte Mühe gegeben, und du fiehft, 
was es geworden iſt“, ſagte Bernkoven tonlos. 

„Zweifle ich daran? Und gerade darum iſt dein Fall 
ſo viel ſchwerer als andere. Wenn du zwiſchen einem 
lie derlichen Leben und Geldnot dieſes Machwerk geſchaffen 
hätteſt, ließe ſich leichter darüber reden. Man könnte dann 
dem Bock eher zu Leibe gehen und ihn bei den Hörnern 
faffen. So aber nicht! Weil deine Seele trant ift, weil du 
innerlich volltommen zerbrochen bift, iſt es um fo ſchwerer, 
dir zu raten. Ich tue es trotzdem noch einmal in dem 
vorigen Sinne. Du biſt ein großer Künſtler, und du haſt 
die Pflicht, dich der Welt zu erhalten. Es ſpielt zunächſt 
auch gar feine Rolle, ob du an etwas zerbrochen biſt. Du 
haft dich über das, was das Leben mit fih bringt, hinweg⸗ 
zuheben. Du ftehft ſozuſagen über dem Leben. Und — ich 
glaube an dich!“ 

Profeſſor Landolf wandte ſich um und nahm die Brille 
ab, putzte fie umſtändlich. Hinter ihm ertlang es ſtöhnend: 

„Du — lügſt aus Barmherzigkeit, Landolf!“ 

„Nein, ich lüge nicht! Denn ich haſſe die Lüge in jeder 
Geſtalt. Das müßteſt du eigentlich wiſſen. Ich glaube an 
dich! Und nun werde ich gehen, Bernkoven. Ich überlaſſe 
dich dir ſelbſt! Du haſt jetzt zu beweiſen, daß du mit dem 
Leben fertig wirſt.“ 

„Ich fühle keine Kraft zur Arbeit mehr in mir, Landolf. 
Was hätte es denn für einen Zweck, deiner großen, guten 
Freundſchaft gegenüber dieſes wichtigſte Stichwort in dem 
ganzen Drama zu ſtreichen. Nun weißt du es!“ 

„Ich weiß nichts. Ich weiß nur, daß ich an dich glaube, 
wie ich noch nie an die Kunſt eines Menſchen geglaubt 


habe. Du kannſt mich ja enttäuſchen, bitte, es ſteht dir frei. 
Aber ich glaube nicht daran. Ich alaube viel eber. nein. ich 


len, während 2 Fabriken vol 
brik wegen der Arbeiterurlaube 


Freitag, den 19. Juni 1931 


Eine Unterſuchung gegen den Vorſitzenden 
der Handwerlerkammer. 

Wird man endlich mit dieſem Sanator aufräumen? 

Bereits ſeit längerer Zeit iſt in Handwerkerkreiſen 
eine ſcharfe Oppoſition gegen den Vorſitzenden der Hard- 
werkerkammer Szwankowſki ausgebrochen, die fich bei jeder 
Gelegenheit durch Störung der Beratungen uſw. äußert, 
Auch während der vorgeſtern im Saale der Stadtverwal⸗ 
tung ſtattgefundenen Verſammlung der Vertreter der 
Handwerksinnungen zur Beratung des neuen Handwerls⸗ 
ſeſetzes lam es zu ſtürmiſchen Szenen gegen Szwantomifi. 
Die Arſſichtsbehörden haben daher eine beſondere Unter 
ſuchungskommiſſion ernannt, die die Vorwürfe der Oppo- 
ſition gegen den Vorſitzenden Szwankowſki prüfen foll. 
Im Falle der Feſtſtellung der Richtigkeit der Vorwürfe 
würde bis zur Wahl eines neuen Vorſitzenden der Hand⸗ 
werkerkammer mit der Geſchäftsführung ein Regierungs, 
kommiſſar betraut werden. (a) 


Auch in der Kranlenkaſſe Gehälterabban. 


Auch in der Krankenkaſſe werden die Gehälter der Ana 
geſtellten gemäß der Verfügung des Miniſteriums um 15 
Prozent verringert. — Gleichzeitig findet zurzeit eine Duar 
lifizierung der Angeſtellten nach den einzelnen Gehalts: 
gruppen La (6) 


Auszahlung der oußerordentlichen 
Arbeſtsloſen⸗Anterſtützungen für Juni. 


Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats teilt mit, daß 
die Auszahlung der außerordentlichen Unterſtützungen für 


Juni für diejenigen Arbeitsloſen, die zum Empfang diser. 


Unterſtügung berechtigt find, am 18. Juni im Büro des 

Amtes, 28 p. Strzelc. Kan. Nr. 32, begonnen hat, u. zw. ir 

folgender Reihenfolge: 
Freitag, den 19. Juni 
Sonnabend, den 20. 


Die Lodzer Großinduſtrie im Zeichen der Arbeiterurlaube. 

Laut Angaben des Verbandes der Texzilinduſtrie im 
chen Staate ſtellte ſich in den dieſen e ange⸗ 
chloſſenen Firmen die Betriebslage in der Woche vom 1, 
bis zum 6. Juni d. J. wie folgt dar: 

Wegen des auf dieſe Wochen entfallenden Feiertags 
arbeiteten in der Baumwollinduſtrie an 5 Tagen 29 Fas 
briken, an 4 Tagen 3 Fabriten und an 3 Tagen 4 Fabris 
ändig ſtillagen und 1 Fa⸗ 
den Betrieb eingeſtellt 
hatte. Insgeſamt waren jomit in der Baumwollgroßin⸗ 
duſtrie in 39 Fabriken 46 127 Arbeiter beſchäftig 
von genoſſen 6284 Arbeiter Urlaub, jo daß in Wirklich. 
keit 39 843 Arbeiter beſchäftigt waren. 

In der Wollgroßinduſtrie arbeiteten 5 Tage 18 Fa⸗ 
briken, 4 Tage 3 Fabriken, 3 Tage 2 Fabriken, während 
5, Fabriken vollſtändig ſtillagen, von denen 1 infolge der 


Arbeiterurlaube den Betrieb eingeſtellt hatte. Insgeſamt 


beſchäftigten jomit 28 Fabriken der Wollgroßinduſtrie 
15 100 Arbeiter, von denen 1130 Urlaub genoffen. 
Der heutige Nachtdienſt der Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; J. Steckel, Limanow⸗ 
ffiego 37; B. Gluchowſti, Narutowicza 4; St. Hamburg 
u. Eo, Glowna 50; L. Pawlowſti, Petrikauer 307, A. 
Piotrkowſki, Pomorſta 91. 
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glaube es beſtimmt, daß du dich wiederfinden wirft, Lege 
ruhig Sturm dazwiſchen. Leb wohl, Bernkoven.“ 

Bernkoven verneigte ſich ſtumm. Auch der Freund 
ſchwieg, aber ſein Händedruck war feſt und fordernd. 

„Schaff's!“ 

Von bet Tür klang es zurück zu dem regungslos Da⸗ 
ſtehenden. Bernkoven lachte laut auf. 

„Profeſſor Bernkoven malt Kitſch! Wie ein Anfänger, 
wie einer, den die Kunſt niemals geadelt hat, der aus 
purem Geldverdienen⸗müſſen heraus eine Leinwand nach 
der anderen bekleckſt. Pfui! Ich werde die Welt mit ſolchem 
Dreck verſchonen. Landolf muß verrückt fein, daß er noch 
an mich glaubt. Ich bin fertig, vollſtändig fertig — bafta.* 

Mit großen Schritten lief Bernkoven plötzlich hin und 
her. Ein großes Glück oder ein wahnſinniger Schmerz 
könnten mich vielleicht noch einmal aufrütteln, dachte er. 

Und der Schmerz kam. Kam mit unerhörter Wucht, 
nahm ihm das Letzte! 


H A + 


„Hans⸗Karl hat hohes Fieber.“ 

Verſtört meldete es die Pflegerin, als Bernkoven mit 
feiner Frau beim Abendbrot ſaß. Helge ſagte empört: 

„Wie können Sie wagen, ohne weiteres hier herein« 
zukommen. Ich habe bisher nur ſehr gut geſchulte Dienſt⸗ 
boten gehabt. Kinder haben oft am Abend Fieber. Es 
wird nichts ſein.“ $ 

Bernkoven war längſt aufgeſtanden und folgte dem 
Mädchen. 

Zornig balite Helge die Serviette zuſammen. Gerade 
letzt hatte ſie ſich für ihn geſchmückt, hatte ſie noch einmal 
einen letzten Schritt zu einer Verſöhnung tun wollen, weil 
er in den letzten Tagen viel daheim geweſen war und ſie 
das als ein Plus für Do gebucht hatte. Nun trieb ihn 
ſeine übertriebene Sorge um das Kind davon, und ſie ſah 
ſich wieder getäuſcht. Wie auf der Flucht vor fid) ſelbſt 
hatte ſie dieſen Verſöhnungsverſuch nun unternehmen 
wollen. Auf der Flucht vor Bankier Seidlinger! 

Fortſetzung folgt.) 
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Rubland forciert den Export von Kunſt⸗ 
ſeide nach Polen. 
Polen hat augenblicklich die Wucht des ruſſiſchen Ez- 


bortdranges in ganz beſonderem Maße auszuhalten. Bald 
find es die Nähmaſchinenproduzenten, bald die Getreide⸗ 
produzenten, die ſich hilferufend an die Regierung um 
Schutz gegen die Sowjetkonkurrenz wenden. Neuerdings 
beginnt die Leningrader Kunſeidenfabrik, die im Vorjahre 
den Betrieb aufgenommen hat, den Markt mit ihren Pro⸗ 
dukten zu überſchwemmen. Einen Begriff von der Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit des Leninigrader Werkes erhält man, mern 
man fih vergegenwärtigt, daß in dieſem Jahre eine Proz 
dultionshöhe von nicht weniger als 4 Milliarden Rubeln 
erreicht werden ſoll. Dieſe ruſſiſche Exportoffenſive hat 
gleichzeitig den polniſchen Seiden- und Kunſtſeidenprodu⸗ 
zenten ſchweres Kopfzerbrechen verurſacht. Die Ruſſen 
zerkaufen zu Preiſen, gegen die die Polen machtlos find. 


Die polnſſche Auswanderung. 


Im Monat April wanderten nach den neueſten An⸗ 
gaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes 23 009 Perſonen aas 
Polen aus. Hiervon begaben ſich 22 343 Perſonen nach 
europziſchen Staaten und 726 nach Ueberſee. Am ſtärkſten 
war die Auswanderung nach Deutſchland. Hier berichtet 
die Statistik von 18980 Emigranten. Nach Frankreich 
ogen 3164 und nach anderen europäiſchen Staaten 199 
Personen. Nach Polen kehrten in derſelben Zeit 3345 
Auswanderer zurück, davon waren 2795 Perſonen aus 
europäiſchen Staaten und 550 aus Ueberſee. Aus den 
europäiſchen Staaten kehrten aus Frankreich 1944, aus 
Deutſchalnd 205 und aus anderen Ländern 746 Perſonen 
nach Polen zurück. Aus Ueberſee kamen aus den Vereing⸗ 
ten Staaten 65, aus Kanada 127, aus Argentinien 224, 
aus Braſilien 11, aus dem übrigen Amerika 1, aus Pa- 
läſtina 17 und aus anderen Ländern 105 Perſonen. 


Starke Belebung in der Bialyſtoker Textilinduſtrie. 

Der Beſchäftigungsſtand in den Bialyſtoker Spinner- 
eien iſt in den letzten Wochen von 12 auf 40 Prozent ge⸗ 
lie gn Die Bialyſtoker Textilinduſtrie arbeitet befannt 
lich hauptſächlich für den Export, die Belebung ift aus⸗ 
schließlich eine Saiſonerſcheinung. 


Der Magiſtrat erſucht die Hausbeſitzer, die angepflanzten 
Bäume zu pflegen. 

Der Lodzer Magiſtrat hat letztens die Lodzer Haus⸗ 
beftker erſucht, fih der in den Straßen angepflanzten 
Bäume anzunehmen. In den Schreiben an die Hausbe⸗ 
figer heißt es, es würden in jedem Jahre mehrere Straßen 
und Plätze mit Bäumen bepflanzt, was für das äſthetiſche 
Ausſehen der Stadt von großer Bedeutung ſei und auch 

eſundheitlich hervorgehoben zu werden verdiene. Wegen 
der ungünſtigen Bedingungen gehen indes ſehr viele dieler 
Bäume ein, was größtenteils auf die Trockenheit zurückzu⸗ 
führen fei. Da der Magiſtrat nun nicht ſelbſt die ange- 
pflanzten Bäumchen in einer Anzahl von etwa 16 000 
Stück verſehen könne, ſo erſucht er die Hausbeſitzer, ihm 
hierbei zu Hilfe zu kommen. (8) 

Bevorſtehende Erhöhung des Zolls für Textilmaſchinen. 

In der nächſten Zeit wird eine Erhöhung des Zolls 
für Textilmaſchinen, die nach Polen eingeführt werden, er- 
folgen. Es wird fiğ dabei auschließlich um bereits ge- 
brauchte Textilmaſchinen handeln. Die Textilinduſtrie hat 
ſeinerzeit um das völlige Verbot der Einfuhr von Texiil⸗ 
maſchinen nachgeſucht, das Handelsminiſterium hatte fi 
jedoch nicht damit einverſtanden erklärt, da es der Anſicht 
war, daß ein ſolches Verbot im Gegenſatz zu der Genfer 
Konvention ſtehe. 

Die „Pe⸗Pe⸗Gze“ teilweiſe in Betrieb geſetzt. 

Am 16. d. M. wurden gewiſſe Abteilungen der Gu n- 
miwarenfabrik „Pe⸗Pe⸗Ge“ in Betrieb geſetzt, um die 
eiligſten kleinen Auslandsaufträge zu erledigen. Dieſe Ber 
ſtellungen ſollen innerhalb von 14 Tagen beendet fein. Ver 
dieſer Arbeit ſind bis jetzt etwa 500 Arbeiter beſchäftigt. 
Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

Sonnabend, den 20. Juni, um 8 Uhr früh, haben ſich 
feln militärpflichtige junge Männer zur Muſterung zu 
ſtellen: 

Vor der Aushebungskommiſſion 1 an der Zakontna⸗ 
ſtraße 82 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1910, die 
im Bereiche des 9. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben von P bis 3 beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 2 an der Ogrodo⸗ 
waſtraße 34 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 14. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben A, M, N, O, R beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 3 an der Kosciuszio⸗ 
Allee 21 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1909, 
Kat. B, die im Bereiche des 13. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben von A bis 3 
beginnen. 

Die Militärpflichtigen haben fih den Aushebungs⸗ 
kommiſſionen in nüchternem Al zu ſtellen und alle 
erforderlichen, Dokumente mitzubringen. Nichtſtellung oder 
unpünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldſtraſe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) ` 
Zwei Finger blieben auf dem Hackklotz liegen. 

Im Hofe des Hauſes Szaraſtraße 14 ereignete fih 
geſtern nachmittag ein Unglücksfall, dem der Sjährige Sohn 
eines in demſelben Haufe wohnhaften Arbeiters Staniſlam 
Hajduk zum Opfer fiel. Der Knabe ging nach einem Stall 
und begann dort mit einem ſcharfen Hackemeſſer Holz zu 
ſpalten. Hierbei ging der Knabe ſo unvorſichtig zu Werke, 
daß er ſich zwei Finger der linken Hand abhackte. (a) 


Die Lohngeldräuber noch nicht gefaßt. 


Der äußerſt freche Raubüberfall, der vorgeſtern auf 
den Kaſſierer der Karolewer Manufaktur Karl Kröning in 
der Kontnaſtraße verübt wurde, hat die ganze Polizei auf 
die Beine gebracht. Noch an demjelben Tage wurden ſämt⸗ 
liche Autotaxen in Lodz auf dem Hallerplatz und Plac Wol- 
nosei verſammelt, wo Augenzeugen des Raubüberfalles in 
Gegenwart der Polizei eine Beſichtigung der einzelnen 
Wagen vornahmen. Es galt jeitzujtellen, ob nicht in einem 
der Autos die Banditen die Flucht ergriffen hatten. 
die Augenzeugen des Ueberfalls als Farbe des ben 
Autos dunkelblau angaben, wurde auf die in dieſer 
lackierten Autos beſonderes Augenmerk gelenkt. Vier 
gen wurden vorderhand von der Polizei angehalten, wäh⸗ 
rend die übrigen ſofort wieder freigegeben wurden. 


Da 


Die Unterſuchungspolizei hat die Nachricht von dem 
Raubüberfall an alle Polizeiſtationen in Polen meiterge- 
geben und nach dem Auto der Banditen wird im ganzen 
Reiche gefahndet. In der Nacht zu Donnerstag unter⸗ 
nahm die Kriminalpolizei mit Hilfe von uniformierten 
Poliziſten Streifen durch die Verbrecherſchlupfwinkel und 
verhaftete hierbei 17 verdächtige Perſonen, die ſich nicht 
gehörig ausweiſen konnten. Viele von ihnen werden mwe- 
gen verſchiedener Vergehen von den Gerichten geſucht. Die 
Verhafteten wurden nach der Kriminalpolizei gebracht und 
den Augenzeugen des Ueberfalls gegenübergeſtellt, doch 
wurden in dieſen die Banditen nicht erkannt. 

Die Nachforſchungen zur Ermittelung der Banditen 
werden von der Unterſuchungspolizei eifrig fortgeführt. (a) 


Die Zahl der Wechſelproteſte in Lodz. 

Im Mai d. J. gingen in Lodz 29 159 inländiſche 
Wechſel auf die Geſamtſumme von 6 750 872 Zloty u 
24 Auslandswechſel auf die Geſamtſumme von 26 36 
Zloty zu Proteſt, was gegenüber dem Monat April eine 
Zunahme der Wechſelproteſte bedeutet. 


Zuſatzkommiſſion für die Freiwilligen aus dem Kreiſe. 

Im Lokal der PRU. Lodz⸗Kreis an der Petrikauer 
Straße 187, wird am 30. Juni d. J. eine Zuſataushe⸗ 
bungskommiſſton amtieren, der fih alle Freiwilligen der 
Jahrgänge 1911, 1912 und 1913 zu ſtellen haben, die im 
Lodzer Kreiſe wohnen und fih vorher zum Militärdienſt 
gemeldet haben. (a) 

Verſchürfung der Arbeitskontrolle in den kleineren Fabriken 

Bei dem Arbeitsinſpektorat ſind in der letzten Zeit 
zahlreiche Klagen darüber eingelaufen, daß in den kleineren 
Fabriken der geſetzlich vorgeſchriebene Ständige Arbelts⸗ 
tag ſehr oft überſchritten wird. In einzelnen Fabrilen 
werden die Arbeiter gezwungen, 12 bis 16 Stunden zu 
arbeiten, Arbeitsinſpektor Wojtkiewiez hat auf dieje Be- 
ſchwörden hin eine verſtärkte Kontrolle der kleineren Y 
briten angeordnet, um die Schuldigen zur ſtrafrechtlichen 
Verantwortung zu ziehen. (a) 


Von der Rettungsbereitſchaft überfahren. 

Der Puſtaſtraße 7 wohnhafte Bernhardt Himmer ſuhr 
geſtern auf einem Motorrade durch die Kilinſliegoſtraße. 
Hinter dem Motorradfahrer kam ein Rettungswagen ge- 
fahen, der zu einem Unfall eilte. Plötzlich mußte Him 
infolge eines Hinderniſſes auf der Straße ſeine Fahrt 
langſamen, wobei der Rettungswagen auf den Motorra 
fahrer auffuhr. Himmer ſtürzte hierbei mit dem io or, 
rad um und erlitt allgemeine Körperveletzungen. Der in 
dem Rettungswagen fahrende Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erteilte dem Verunglückten Hilfe und ließ ihn nach ſeiner 
Wohnung überführen. Das Motorrad wurde bei dem Hue” 
ſammenſtoß erheblich beſchädigt. (a) 

Beim Baden ertrunlen. 

In der Nacht zu Donnerstag wurde aus dem Teiche 
an der Dlugoszaſtraße 36 die Leiche des 20 jährigen Schuh⸗ 
machers Henryk Grzymaszewſki, an der Mielezarſtiego 
ſtraße 4 wohnhaft, aus dem Waſſer gezogen. Grzyma⸗ 
Zzewſti hatte mit einigen Genoſſen in der Nacht in dem 
Teiche gefiſcht, iſt hierbei auf eine tiefe Stelle geraten und 
ertrunken. Die Leiche des Ertrunkenen wurde nach der 
ſtädtiſchen Leichenhalle gebracht. — Im Teiche einer Zu 
gelei in der Nähe der Limanowfkiegoſtraße ertrank wä 
rend des Badens der Maurerſtraße 6 wohnhafte 17jährige 
Erich Schäfer. Die Leiche des Ertrunkenen konnte exit 
einige Stunden nach dem Unfall aus dem Waſſer geborgen 
werden. Bis zum Eintreffen der gerichtsärztlichen Rom- 
miſſion wurde die Leiche unter Pë geſtellt. (a) 


Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Autotaxen und einem Rad⸗ 
fahrer. 


An der Ecke der Zgierſka⸗ und Limanowſkiegoſtraße 
ereignete fich geſtern ein Verkehrsunfall, bei dem zwei Auz 
totaxen gegeneinander ſtießen und außerdem noch ein vor⸗ 
überſahrender Radfahrer in Mitleidenſchaft gezogen wurde 
Beide Autotaxen wurden bei dem Zuſammenſtoß beſchä⸗ 
digt, die Chauffeure kamen aber mit heiler Haut davon, da 
die Wagen an der Ecke mit keiner großen W gr 
juhren. Aber hinter dem einen Auto fuhr der Wileza⸗ 
ſtraße 4 wohnhafte Waclaw Potenga auf einem Fahrrabe. 
Durch den Zuſammenſtoß der beiden Autos würde dem 
Radfahrer der Weg verſperrt und er fuhr auf das eine 
Auto auf, wodurch fein, Fahrrad in Trümmer ging. Der 
Potenga erlitt hierbei den Bruch eines Fußes ſowie er⸗ 
hebliche Verletzungen am Kopfe und am Körper. 


Banit bei dem Brande eines Hauſes. 
Drei Einwohner verwundet. 


In Nacht zu Donnerstag brach gegen 1 Uhr in dem 
Hauſe an der Zawiszyſtraße 39 ein Brand aus. In bie 
jem Holzhauſe befinden fih außer den Parterremohnungen 
noch vier Wohnungen im Dachſtuhl, an die Kammern ans 
grenzen. In einer der Kammern kam aus bisher noch 
nicht feſtgeſtellter Urſache das Schadenfeuer zum Ausbruch 
und übertrug ſich alsbald auf das Dach. Die zum Dache 
hervordringenden Flammen wurden von Vorübergehenden 
bemerkt, die erſt die in tiefem Schlaf liegenden Hausbe⸗ 
wohner alarmierten. Beim Anblick der lichten Flamm 
entſtand unter den Hausbewohnern eine Panik. Man b 
gann die Sachen zu den Fenſtern hinauszuwerfen und ſich 


ins Freie zu retten. In dem entſtandenen Gedränge auf 
der Treppe und im Hausflur des Hauſes wurden einige 


Hausbewohner zu Boden geriſſen und erlitten hierbei Ver⸗ 
letzungen. Inzwiſchen war der erſte Löſchzug der Feuers 
wehr am Brandplatze eingetroffen, dem es gelang, die auf⸗ 
geregten Einwohner des Hauses zu beruhigen und den 
Brand nach einſtündiger Löſchaktion zu löſchen. Bei dem 
Brande erlitten die 55jährige Kataryna: Soltyſiak, die 60: 
jährige Florentyna Gabriel und die 18jährige Mintia 
Weinberg jo erhebliche Verletzungen, daß ihnen ein Arzt 
der Retkungsbereitſchaft Hilfe erteilen mußte. 

Von dem Wohnhaus iſt dank der raſchen Rettungs⸗ 
aktion der Feuerwehr nur ein Teil des Dachſtuhles abge⸗ 
brannt. Der Brandſchaden wird auf 5000 Zloty einge⸗ 
ſchätzt. (a) 


Achtung! Lowe Flotno! 


Am Sonntag, den 21. d. Mis, um 9 Uhr morgens 
findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine 


Mitaliederverfammlung 


Datt, in der der Parteivorſitzende Artur Kronig über 
das Thema: „Der Abwehrkampf der Arbeir 
terklaſſe“ referieren wird. 

Die Mitglieder 
erſucht. 
LUA 


Aus dem Gerichtssaal. 


Ein Poliziſt wegen Ruheſtörung verurteilt. 

Der Einwohner von Rzguw, Konſtanty Waltfiat, lam 
am 11. Juli v. J. nach Lodz, um hier einige Geſchäfte zu 
erledigen. In der Rzgowſkaſtraße begegnete er den iam 
gut bekannten Poliziſten Roman Qemi. Beide beſchloſſen 


werden um zahlreiches Erſcheinen 


das Wiederſehen zu begießen und begaben ſich nach einem 
rant, wo ſie längere Zeit zechten und ſich jeder einen 
nach 


Reft 
gehörigen Rauſch antranken. Auf dem Rückwege 
Chojny begaben ſich beide betrunkenen Männer nad) 
Polizeipoſten in Chojny, wo fie fih dermaßen unanjtä 
benahmen, daß Kollegen den vollſtändig betrunkenen 
liziſten Lewi nach Haufe ſchaffen mußten. Der Wa 
wurde dagegen in Haft behalten. Gegen beide Radau 
der wurde ein Protokoll wegen Ruheſtörung aufgenomm 
Geſtern hatten fih Waliſiak und Lewi vor dem hieſigen 
Stadtgericht zu verantworten. Stadtrichter Semadeni 
verurteilte die 0 nach Vernehmung der Zeugen 
zu je 50 Zloty Geldſtrafe oder 7 Tagen Haft. (a) 


Zwei Monate Gefängnis für Mißhandlung der Mutter. 


Die bei ihren Eltern in Zgierz wohnhafte Anna Kar⸗ 
pinſta führte einen leichtſinnigen Lebenswandel, worüber 
ihr von ihrem Bruder wiederholt Vorwürfe gemacht wur⸗ 
den. Am 8. April d. J. erſchien bei der Anna Karpinſka 
eine ganze Geſellſchaft junger Leute, die fih bei Sch 
und Bier bis zum nächſten Morgen vergnügten. Der Bru⸗ 
der der Karpinſka machte dem Mädchen am nächſten Tage 
Vorhaltungen über die Ungehörigkeit ſolcher nächtlichen 
Feſte. Hierbei kam es zwiſchen den Geſchwiſtern zu einem 
heftigen Streit. In den Streit miſchte ſich die Mutter, 
die ihre Tochter gegen den Bruder verteidigen wollte. 
pinſki hierüber bis zum Aeußerſten aufgeregt, ergriff 
Mutter und warf De zur Tür hinaus. Die Frau ſtürzte 
die Treppe hinunter und zog fich ernſte Verletzungen an. 
Die herbeigerufene Polizei nahm gegen Jan Karpinffi ein 
Protokoll auf und zog ihn zur ſtrafrechtlichen Verantwor⸗ 
tung. — Geſtern hatte fih Karpinfki vor dem Lodzer Ve⸗ 


zirksgericht wegen Mißhandlung zu verantworten. Das 
Bezirksgericht verurteilte den 3 Jährigen Jan Karpinif! 


zu 2 Monaten Gefängnis. (a) 


Vörſennotſerungen. 


Geld. | London . . ji 
Dollar Ul. S. A. 8.95 Sr d E 
rag 22842 
Schecks. Schweiz.. . 172 20 
Verlnn 21178 | Wien 15.20 
Tanzia . =m Italien 446.72 
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Aus dem Reiche. 


Nachklänge zum Grudzielſki⸗Eiſert⸗Prozeß 


Der jeinerzeit jo viel beſprochene Skandalprozeß Grs- 
dzielſki⸗Eiſert hatte vorgeſtern im Warſchauer Bezirks⸗ 
gericht ein Nachſpiel. Bekanntlich hatte der Schwieger⸗ 
john des Lodzer Großinduſtriellen Emil Eiſert, Stef 
Grudzielſti, den Liebhaber ſeiner Frau und ſeiner Shw 3 
germutter, Major Klob, erſchoſſen, wofür er zu 3 Jahr 
Gefängnis verurteilt wurde. Eine Reihe von Zeugen hat⸗ 
ten damals über das Zuſammenleben des Majors K 


mit Frau Grudzielfka und Frau Eiſert in der Villa Pal- 
las 


Athene“ bei Warſchau ausgeſagt. Darunter auch der 
Diener von Frau Eiſert, Antoni Burdan, der Chauffeur 
Antoni Laloſinſti, der Diener des Majors Klob, Stani⸗ 
law Jakubik, der Diener Vroniflem Pawluczul, das 
Dienſtmädchen Julja Pawluczuk und die Köchin K 
Pakulkiewiez. Die Ausjagen dieſer Leute, die das Li 
fiel der beiden Frauen (Grudzielſka und Gier, Tochter 
und Mutter) mit Klob aus intimfter Nähe „beobachten 
mußten, waren derart, daß die Gerichtsverhandlung für die 
Oſſentlichkeit zu wiederholten Malen geſperrt werd 
mußte. Frau Eiſert und Frau Grudzielſka hatten 
dann nach der Gerichtsverhandlung durch die Ausſagen 
ihrer Dienſtleute beleidigt gefühlt und ſtrengte gegen ſie 
einen Prozeß an, wobei fie angaben, die Zeugen hätten 
unter dem Drucke von Herrn Eiſert und Herrn Grudziolſti 
„To“ ausgeſagt, da ihnen daran lag, ihre Ehefrauen zu 
kompromittieren, Die Klage der beiden beleidigten, Damen 
wurde wiederholt abgewieſen, ſchließlich kam es aber vor- 
geſtern doch zur Verhandlung. Auf der Anllagebank ſaß 
außer den genannten Zeugen noch die Herren E. Eisert 
und St. Grudzielſti, und zwar wegen angeblicher Be; 
fluſſung der Zeugen. Die Verhandlung war nur von fu 
wer Dauer. Sämtliche Angeklagten wurden freigeſprochen. 


Die Sanierung der „Pepege“. 


Das Amtgericht in Graudenz Hat die Geſchäftsaufſicht 
über die Gummifabrik „Pepege“ einftweilen aufgehoben. 
Dazu erfahren wir noch, daß die Gläubigerverſammlong 
beſchloſſen hatte, die Fabrik unverzüglich wieder in Be 
zu jeben, um dadurch eine 100 prozentige Befriedigung der 
Gläubigeranſprüche ſicherzuſtellen. Die Deckung des Ver 
Yuftes von 15 Millionen Zloty jol durch Abschreibung 
den Reſerven und durch Verminderung des Al! 
Per werden. Das auf dieſe Weiſe erm 
pital wird durch eine Neuemmiſſion von Aktien zum Zweck 
der Befriedigung der nichtberechtigten Anſprüche, um 8 
Millionen Zl. erhöht werden, während 7 Millionen Zl. 
von den Schulden in langfriſtigen Raten bis 1986 abge⸗ 
tragen werden ſollen. Im allgemeinen hat ſich die Lage 
der Geſellſchaft derſchlechtert indem die Umfähe, die in den 
Vorjahren 40 Millionen Zl. betrugen, auf 20 Millionen 
Zl. zurückgegangen ſind. Der Beſchluß iſt von 60 Prozent 
der Aktionäre angenommen worden. Es iſt nunmehr auch 
wahrſcheinlich, daß die Regierung der Firma aus ſozialen 
Rückſichten zu Hilfe kommen wird, zumal ein großer Teil 
der Graudenzer Bevölkerung von der „Pepege“ wirtſchaft⸗ 
lich abhängig iſt. 


Auto mit 6 Inſaſſen vom Güterzug 
erfaßt. 


In der Gegend von Bielitz wurde ein mit 6 P 
fonen beſetzter Autobus an einem ungeſchützten Bahn 
ang von einem Güterzug erfaßt und zur Seite geſchleudert 
Die Inſaſſen erlitten ſchwere Verletzungen. Zwei Frauen 
ſchweben in Lebensgefahr. Die Schuld an dem Unglück 
zoll dem Führer des Kraftwagens treffen, der als einziger 
el Verletzungen davongetragen hat. Er wurde ver- 
haftet. 


Voltsſchüler erichieht ungewollt zwei 
Mitſchüler. 


Während eines Schulausfluges in einem Wald bei 
Wlodzimierz Wolynſti ereignete Déi ein tragiſcher Unfall. 
Drei Volksſchüler verließen das Lager der Ausflügler und 
kamen in ein Förſterhaus. Da der Förſter nicht zu Hauſe 
war, griff einer von den dreien nach einer an der Wand 
Fugenden Jagdbüchſe, die ſcharf geladen war. Während 
er mit der Flinte herumhantierte ging ein Schuß los und 
durchbohrte ſeine beiden neben einander ſtehenden Mitſchü⸗ 
ler. Einer ſtürzte ſofort tot zu Boden, der andere muß 
in ſchwerverletztem Zuſtande ins Krankenhaus überführt 
werden. Alle drei Schüler befinden ſich im 13. Lebensjahr. 


3 Perſonen ermordet. 


In der Nacht zu Donnerstag waren Banditen in das 
Jägerhaus des Gutes Wilezyſto im Kreiſe Lukow einge⸗ 
drungen und töteten durch Revolverſchüſſe den 60 jährigen 
Jäger Szymon Zaſtalko, feine 52jährige Frau Franciszta 
und eine Sjährige Ziehtochter. Nach dieſer Bluttat plün⸗ 
derten die Banditen die Wohnung, raubten verſchiedene 
Gegenſtände und ergriffen die Flucht. Von den Rause 
mördern fehlt bisher jede Spur. 


Ozorkow. Weihe der Feuerwehrfahne. 
Am 21. Juni findet in Ozorkow die feierhiche Fahnen⸗ 
weihe der dortigen Feuerwehr ſtatt. Zu dieſer Feier wer⸗ 
den ſich auch aus Lodz Feuerwehrabordnungen nach Ozor⸗ 
tow begeben. (b) 


Sport. 


Marathon⸗Rüſtungen für 1932. 

Der Abſchluß und die Krönung der olympiſchen Spi 
bildet von jeher die Austragung des über die Hei 
Diſtanz von 42,2 Klm führenden Marathonlaufes. In 
allen Ländern finden deshalb auch mit Hinblick auf die 
Spiele von Los Angeles 1932 beſondere Vorbereitungen 
für dies wichtigſte olympiſche Ereingnis ſtatt. 

In der Geſchichte der Mavathonläufe ſpielten die Ver⸗ 

treter Finnlands ſtets eine beſonders erfolgreiche Rolle; 
die Namen der Kohlemainen und Stenroos beſitzen auf dies 
ſem Gebiet einen guten Klang. Finnland macht dei 
große Anſtrengungen, auch in Los Angeles wieder den Sie⸗ 
ger zu ſtellen. Kein geringerer als Paavo Nurmi ſieht in 
der Gewinnung des olympiſchen Marathonlaufes fein leg: 
tes und höchſtes Ziel; er galt auch bisher als erſter Anz 
wärter auf eg in Angeles. 
Neueſten Meldungen aus Finnland zufolge if 
jedoch in dem vom Arbeiterſport zu S. V.. L. Helſingf 
übergetretenen Rötle ein ſchwerer Gegner erwachſen, 
bereits hervorragende Leiſtungen als Langſtreckler erzielte. 
Nach Purje und Virtanen liefert der Arbeiterſport Finn- 
land hiermit einen weiteren Mann der Weltklaſſe. Rötke 
ift in der Tat ein Marathon⸗Phänomen; bereits jeit 1920 
gilt er als der befte Spezialiſt auf dieſem Gebiet, als er den 
Weltrekord de gländers (2:38:16,2 Stdn.) über 42,2 
Km. mit 2:34:25,3 Stdn. unterbot. Seine weiteren Beſt 
leiſtungen lauten: 10 Klm. 57,—, 25 Klm. 1:24;37,-— 
Stdn. Rötle mi h beſtimmt für Finnlands Marathon- 
mannſchaft qualifizieren. Wie wird fih Nurmi gegen bie- 
ſen Rivalen in Los Ang behaupten? 

Ameri Marathongarde ſetzt fih in der Hauptſa 
aus älteren Läufern zuſammen, don denen J. M. Henigan- 
Medford (39 Jahre), Elarence de Mar, John Miles, Fred 
Ward, A. M on, jowie der junge Deutſchamerika ler 
Paul de Bruy (Neugork) die beſten find. De 
Bruyn wurde be oner Marathonlauf nur 13 Min. 
hinter dem Sieger zurück Achter, eine bemerkenswerte Qet 
ſtung, zumal dies ſein zw 
war r junge De 
und nicht a 


t 


Am Sonnabend und Sonntag finden auf Veraulaſſung 
des Lodzer Verbandes die Wettbewerbe um die Meifler- 


ſchaften des Lodzer Be; in der A- und B- Klaſſe Datt, 
Die Veranſtaltung dem Fabriksſportklub „Kruſch⸗ 


ender“ in Pabiani 


bertragen. 


Vor dem Hakoah — L. Sp. u. Ty.⸗Spiel. 


Belanntlich fi am Sonnabend zwiſchen obigen 
Mannſchaften ein Fußballſpiel um die Meiſterſchaft der 
A- Klaſſe ſtatt. Beide Mannſchaften zählen gegenwärtig 
als Anwärter für den Meiftertitel, und iſt es daher lein 
Wunder, wenn das bevorſtehende Spiel in der Lodſer 
Fußballwelt ſtarkes Iutereſſe hervorgerufen hat. Wie wir 
erfuhren, treten beide Mannſchaften im beſten Beſtande an 
Sogar die Spieler, die gegenwärtig beim Militär ſtehen, 
werden für dieſes Spiel herangezogen. 


Lodz an zweiter Stelle in Spala. 

Nach den endgültigen Berechnungen der Ergebniſſe der 
Sporlſpiele in Spala hat die erſte Stelle DOR. Grodno 
beſetzt; an zweiter Stelle ſteht Lodz. Bemerkenswert it, 
daß in der Lodzer Mannſchaft die weiblichen Vertreter die 
meiſten Punkte erzielt haben, dagegen haben die männ⸗ 
lichen arg enttäuſcht. 


Polniſch⸗Oberſchleſien — Deutſch⸗Oberſchleſien. 
„Der bereits traditionelle leichtathletiſche Wettkampf 
zwiſchen Polen und Deutschland findet in dieſem Jahre 
am kommenden Sonntag in Königshütte ſtatt. 3 


Neuer Hochſprungrekord für Frauen, 
Frl. Notte⸗Düſſeldorf verbeſſerte ihre eigene deutſche 
Höchſtleiſtung im Hochſprung auf 1,58 Meter. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 19. Juni. 


Polen. 

Lodz (233,8: M.) 
12.05, 16.10, 17,15 und 19.20 Schallplatten, 16.50 Fran: 
zöſiſcher Unterricht, 18 Mandolinenkonzert, 20.15 Sins 
ſoniekonzert, 22.30 Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm 

Poſen (896 Hz, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 18 Mandolinenkonzert, 20.15 Sine 
foniefongert, 22.30 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin (716 155, 418 M.) 
11.15 und 14 Schallplatten, 16,30 Jugendſtunde, 16.50 
Unterhaltungsmuſit, 19.15 Ballettpantomime: „Der faule 
Hans“, 20.30 Hörſpiel: „Fahnen und Matterhorn“, 22 30 
Tanzmuſik. 
Breslau (923155, 325 M.) 
6.45, 11.35, 13.50 und 14.50 Schallplatten, 16 Unterhalt 
tungskonzert, 18.45 Aus aller Herren Länder, 20.30 
Hörſpiel: „Fahnen und Matterhorn“. 
Königswuſterhauſen (983,5 Të, 325 M.) 
12.10 und 14 Schallplatten, 15 Jungmädchenſtunde, 16.30 
Nachmittagstonzert, 20.30 Operettenabend. D 
Prag (617 195, 487 M.) 
11.30, 14.10, 17.15. Schallplatten, 12.30 und 22.15 Rona 
gert, 14.30 Orcheſterkonzert, 19.30 Tſchechoſlowakiſche 
Volkslieder, 20.10 Lieder, 21 Liedertonzert, 21.30 Nons 
zert für zwei Klaviere. 
Wien (581 103, 517 M.) 
11 und 13.10 Schallplatten, 12 und 12.40 Berühmte 
Sänger, 15.20 Konzert, 17.30 Jugendſtunde, 18.55 Jia- 
lieniſcher Unterricht, 20.10 Operette: „Gaſparone“, 2240 
Konzert. 


Sinſonietonzert unter Leitung von Grzegorz Titelberg. 


Am heutigen Freitag, um 20.15 Uhr, übernimmt der 
Lodzer Sender ein Sinfonſekonzert aus dem Warſchauer 
Studio, ausgeführt vom Orcheſter der Warſchauer Phil⸗ 
harmonie unter der Leitung von Kapellmeiſter Grzegorz 
Fitelberg und unter Mitwirkung von Marja Waltomirita 
(Klavier). Im Programm des Konzertes die Ouvertllre 
0650 Oper „Paria“ von Moniuszko, „Chmiel“ von St. 

iechowicz, die Polniſche Phantaſie für Klavier und Srs 
hefter von Paderewſti und die Fünfte Sinfonie (Aus der 
neuen Welt) von Dvorak. 


Die Melodie der Steine. 


Am heutigen Freitag, um 22 Uhr ſpricht Ingenieur 
Zygmunt Troniewicz über die „Melodie der Steine”, über 
den 1 der Architektur, der jeder Stadt feinen 
Stempel aufdrückt. Der Vortrag wird auch vom Sender 
Lodz übernommen. 


Der morgige Kinderfunk. 

Im Rahmen des am morgigen Sonnabend, u 
Uhr, beranftalteten Kinderfunks wird ein ſchönes Hi 
von Ewa Zarembina, das von einer Reiſe der drei 
heiligen handelt, gejenbet, 
FE ER EE EIER GEES OEEO 

Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 

Berfammlung des Vertrauens münnerrates Lodz. 
Sonnabend, den 20. Juni, abends Punkt 7 Uhr findet 
im Parteilokal, Petritauer 109, eine Berfammlu ng 
des Vertrauensmännerrates flatt. Tages ⸗ 
orndung: 1. Protokoll; 2. Referat des Schöffen Gen. 
A. Purtat über das Thema: „Was muß der Vertrauens 
mann über öffentliche Armenpflege willen“; 3. Allgemeines. 
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Vertrauens 
männer iſt Pflicht. 

Der Vorſitzende des Vertrauensmännerrats 
J. Kociolek. 


Lodz ⸗Oſt. Freitag, 19. Juni, 7 Uhr abends, Vor 
ſtandsſitzung mit Teilnahme der Vertrauensmänner. 


„ Nowo'⸗Zlotno. Sonntag, den 21. Juni, 10 uhr vor 
mittags, Generalverſammlung. 


Deuiſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Süüd, Lomzynſtaſtraße 14. Freitag, 19. Juni 
7 Uhr abends, Zuſammenkünft aller Zheng liedes un⸗ 
ſerer Ortsgruppe. 4 d 


Gewerlſchaftliches. 


$ Sonnabend, 20. Juni, 7 Uhr abends Verwaltungs. 
fibung der Reiger- und Schererſektion. Reviſionsmitglle⸗ 
der find ebenfalls eingeladen. 


— 
Neutſcher Kultur⸗ und Bildnngs- Verein „Fortſchritt“ 
Sportſektion. 


Freitag, 7.30 Uhr, Mitgliederverſammlung. 
tag, 10 Uhr vormittags, 
gruppe Konſtantynow. 


] Sonne 
Handballſpiel gegen die Ort! 


Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden des 


ſemiſchten Chores finden jeden Montag um 8 Uhr abends 
flatt. An dieſen Abenden werden Ee Mit lleber auf⸗ 
genommen. Der Kë 
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3. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Sie haben Ihre Tante wohl ſehr gern, Fräulein 
von Platen; man ſagt zwar, die alte Dame habe eine gar 
ſcharfe Zunge und verſchone niemanden damit.“ 

„Nein, das ift nicht wahr“, erwiderte fie eifrig; „fie 
tut insgeheim fogar viel Gutes, gibt fajt ihr ganzes Geld 
den Armen. Aber es iſt ihr peinlich, wenn jemand davon 
erfährt, un» jo verſteckt Ge ihr gutes, mitleiviges Herz 
enter einer rauhen Schale.“ 

„Wie ſehr Sie für Ihre Tante einſtehen!“ 

„Ja, weil ich ſie genau kenne und weil ich ſie liebe.“ 

„Die glückliche Tante“, ſagte er mit einem Seufzer; 
aber das ſagte er ſo komiſch, daß Blandine hell auflachte. 

Sie waren im Geſpräch wieder den Weg zurück⸗ 
Zegangen und hatten die erſten Häuſer der Stadt erreicht, 
als ihnen mehrere junge Mädchen entgegenkamen, die 
ſofort ihr Kichern und Lachen abbrachen, als ſie das Paar 
erſpähten. Als ſie vorüber waren, ſagte Eberhard: 

„Ich werde mich lieber verabſchieden, ſonſt kommen 
Sie noch durch mich ins Gerede — in unſerer Stadt 
wohnen genug Klatſchbaſen, die keinen verſchonen. Auf 
Wiederſehen alſo morgen.“ 

Sie gaben ſich die Hände und blickten ſich dabei tief in 
die Augen. Dann trennten ſie ſich, und Eberhard dachte 
mit glücklichem Lächeln: „Morgen wirſt du, ſüßes Ge⸗ 
ſchöpf, meine Braut ſein.“ 

Die jungen Mädchen fingen eifrig an zu tuſcheln, als 
fie an dem Paar vorbei waren, und brachten die Neuig⸗ 
keit in ihr Elternhaus mit: der junge Fürſt Eberhard habe 
ein Verhältnis mit der Nichte des Kommerzienrats 
Faber. Und wie eine giftige Pflanze, die ſich breit macht 
und alles überwuchert, ſo pflanzte ſich der Klatſch in der 
Heinen Stadt ieir und EN üppige SR, 


Fürſtin GE las Se Brief der KEE 
fodh einmal. Kopfſchüttelnd ließ fie jetzt das Blatt finten 
und blickte mit befremdetem Geſichtsausdruck ihren Sohn 
an, der ſoeben nach Haufe gekommen war und mit leuch⸗ 
tenden Augen von Blandine erzählt hatte. Da war der 
Brief gekommen. Nun wußte fie nicht, was fie ſagen ſollte. 

„Haſt du eine unangenehme Nachricht erhalten, liebe 
Mutter?” fragte Eberhard endlich. 

„Ich verſtehe es nicht! Lies es ſelbſt.“ Sie reichte ihm 
den Bogen mit zitternder Hand. 

Er traute ſeinen Augen kaum, als er die wenigen 
Zeilen, die da mit unangenehmer Handſchrift geſchrieben 
waren, überflog. 

„Das iſt doch nicht möglich“, ſagte er mit faſt erloſchener 
Stimme. „Dieſes Mädchen kann doch nicht ſo heucheln und 
lügen. Wie Honn da: Die Braut meines Sohnes? Alſo 
wäre ſie mit Richard Faber verlobt? Wozu traf ſie ſich 
dann aber mit ihm? Konnte denn ein Menſch, dazu noch 
ein Mädchen, jo falſch und hinterliſtig fein, daß es fih mit 
einem anderen faſt jeden zweiten Tag traf und dabei ver⸗ 
lobt war! Dachte fie vielleicht bei den Küſſen ihres 
Bräutigams mit heimlichem Lachen an ihn, den Dummen, 
mit dem fie kokettlerte und ſpazieren lief! 

„Mein armer Sohn“, ſagte die Fürſtin leiſe, „ich bin 
ſelbſt erſchrocken über dieſen Brief. Aber es muß doch 
wahr ſein, denn die Kommerzienrätin würde ſo etwas 
nicht ſchreiben, wenn es nicht den Tatſachen entſpräche.“ 

„Ich kann es nicht glauben“, ſtöhnte er auf. „Mutter, 
ich würde ja an der Menſchheit verzweifeln, wenn fte, 
gerade ſie, ſo falſch wäre. Oh, Mutter, und wie lieb war 
ſie heute wieder, daß ich ihr beinah ſchon meine Liebe ge⸗ 
ſtanden hätte und oft verſucht war, ſie an mein Herz zu 
ziehen und ihren ſüßen Mund mit heißen Küſſen zu be⸗ 
decken. Wie hätte ſie mich vielleicht dann ausgelacht!“ 

Er hatte ſich wieder auf den Hocker zu den Füßen ſeiner 
Mutter geſetzt und barg nun ſeinen Kopf in ihrem Schoß. 
Die Mutter ſtrich mit zitternden Händen über ſein Haar. 
„Mein armer Junge“, flüſterte fie und dachte dabei an 
Maria Faber, die auch ihr einſt ſo großes Herzeleid ge⸗ 
bracht hatte. 

„Ich werde ihr abſchreiben“, jagte Be endlich zögernd, 
„werde ſchreiben, ich ſei krant, oder müßte verreiſen.“ 

„Nein, laß ſie nur ruhig zu dir kommen, ſie ſoll nicht 
merken, daß ich durch ſie unglücklich bin; ich will ihr ſogar 
gegenübertreten und werde ſie behandeln, wie ſie es ver⸗ 
dient hat, und ſollte mir ſelbſt das Herz dabei zerbrechen 
vor Weh.“ 

„Du bijt noch zu aufgeregt, Eberhard! Werde nur erh 
tuhiger, dann wirft du anders denken und nicht jo handeln, 


wie du dir jetzt in deinem Zorn vornimmſt. Auch du wirſt 


über dieſe Enttäuſchung hinwegkommen. Die Zeit iſt 
eine milde Tröſterin; ſie wird auch deine Wunden heilen 
und dein Herz wieder froh werden laſſen.“ 

„Nein, ich werde nie wieder im Leben froh und glücklich 
ſein; ich werde über dieſe Enttäuſchung nie hinweg⸗ 
tommen, denn ich habe fie zu lieb. Sie ift meine erſte 
Liebe und wird fie auch bleiben, bis ich ſterbe.“ 

Seufzend nickte die Fürſtin vor ſich hin; ſie kannte ihren 
Sohn genau und wußte, daß er ſein ganzes Leben ſchwer 
daran tragen As an Has Leid des en 


„Blandine, Si doch usch ſo wa: oder haft du 
Furcht, daß einer von den Rittern aus feinem Rahmen 
ſteigt, um dich zu erſchrecken“, rief Richard, der ſie durch 
den Seitenflügel eilen ſah. Sie blieb ſtehen. 

„Ach, du bift es! Ich glaubte wirklich an einen Spuk, als 
du plötzlich durch die Tür des Nebenzimmers kamſt. Da 
lief ich Haſenfuß einfach davon.“ Jetzt lachten ſie ſich 
beide an. 

„Haſt du einen Augenblick Zeit für mich?“ fragte er 
ſchüchtern. „Ich möchte dir gern etwas ſagen.“ 

Sie blickte ihn erſtaunt an. „Nanul, ſo feierlich, Richard. 
Was haſt du denn auf dem Herzen? Wenn ich dir helfen 
kann, ſo weißt du, daß ich es ſehr gern tue.“ 

„Ja, Blandine, du kannſt — 5 helfen, denn es ſteht in 
deiner Macht“ 


Ihr wurde jett doch etwas eigen zumute. Richard war 
ſo ernſt und ſah ſie ſo groß und bittend an. Am liebſten 
wäre fie davongelaufen. Es war überhaupt hier in dem 


einſamen Flügel ſo unheimlich, und ſie wäre auch heute 


wie ſtets über den Hof gegangen, wenn nicht der ſcheuß⸗ 
liche Regen, der ſo plötzlich in Strömen vom Himmel 
beruntergoß, den Hof in einen See verwandelt hätte. Sie 
hatte in der Bank von Tante Franziska eine Beſtellung 
bei ihrem Onkel ausgerichtet. Nun war Richard ihr ein⸗ 
fach nachgelaufen. Was hatte er nur? Er ſchien jo auf- 
geregt zu ſein, wie ſie ihn noch nie geſehen hatte. 

Er trat jetzt dicht an ſie heran, daß ſie ſeinen heißen 
Atem auf ihrem Geſicht ſpürte. 

„Blandine“, flüſterte er mit faſt heiferer Stimme, 
„Blandine, du mußt es ſchon gemerkt haben, daß ich dich 
liebe, heiß und innig, ſo von ganzem Herzen. Werde 
meine Frau! Ich will dir ein angenehmes, ſchönes Leben 
bieten, will deine Zukunft licht und ſorgenfrei geftalten 
und werde dich immer lieben. Sag, haſt auch du mich ein 
wenig lieb?“ Er hatte ihre Hände ergriffen und hielt ſie 
mit faſt hartem Druck feſt. 

Blandine war erſchrocken. Aber als er ſie jetzt ſachte 
an ſeine Bruſt ziehen wollte, machte ſie ſich energiſch von 
ihm frei und trat einen Schritt von ihm zurück. Angſtvoll 
irrten ihre Augen umher, als ſuchten ſie nach einem 
Ausweg. 

„Es tut mir ſehr leid, lieber Richard“, ſagte ſie endlich 
mit bebender Stimme, „daß ich dich kränten muß; aber ich 
kann deine Frau nicht werden, denn ich liebe dich nicht ſo, 
wie man einen Mann lieben ſoll, den man heiraten will.“ 

„Du wirſt es lernen, Blandine“, rief er, blaß geworden. 
„Nein, Richard, ich werde dich nie lieben“, ſagte ſie 
leiſe. 

„So liebſt du einen anderen! Sag, iſt es fo, haft du dein 
Herz ihon verſchenkt, Blandine?“ 

„Ja, Richard, ich habe mein Herz ſchon vergeben.“ 

„Freilich, dann muß ich mich in das Unabänderliche 
fügen.“ Seine Stimme war tonlos, und traurig ſenkte er 
den Blick zu Boden. 

„Es tut mir für dich ſehr leid.“ Sie hatte ſeine Hand 
ergriffen. „Sei mir nicht böſe, lieber, lieber Richard, aber 
ich kann dir keinen anderen Beſcheid geben.“ 

„Nein, Blandine, ich bin dir nicht böſe — wie könnte 
ich das auch, wenn du mir auch ſehr weh getan haft. Bitte, 
vergiß dieſe Stunde.“ 

„Das werde ich nie, Richard, denn es macht mich ſtolz, 
daß du mich für wert erachteſt, deine Frau zu werden. Es 
macht mich aber auch ſehr traurig, daß ich dir Leid dafür 
bringen muß. Verzeihe mir.“ 

Er drückte ihr wortlos die Hand, denn ſeine Kehle war 
ihm wie zugeſchnürt. 

„Ich weiß von einem Mädchen, das denſelben Kummer 
trägt, den du jetzt erfahren haſt“, flüſterte Blandine. „Du 
bajt es einſt ſehr gern gehabt und ließeſt es in dem 
Glauben, es gälte dir mehr als nur eine harmlose 
Jugendfreundſchaft.“ 

„Grete Schlutow“, ſagte er faſt tonlos. 

„Ja, fie liebt dich und foll febr unglücklich fein, weil du 
dich nicht mehr um ſie kümmerſt. Ich weiß jetzt, daß dies 
meinetwegen geſchehen ijt, und mache mir darum Vor- 
würſe. Sie ift jo ein offener, lieber Menſch! Könnteſt du 
fie denn nicht wiedergewinnen?“ 

Er ſah ſie mit wehem Lächeln an. 

„Das ſagſt du mir, Blandine? Aber du Haft vielleicht 
recht, mich daran zu erinnern. Ich habe ihr einſt ſehr 
weh getan; ich weiß es heute, weil ich nun dasſelbe Leid 
erfahren. Vielleicht iſt es die ausgleichende Gerechtigkeit, 
die mir nun dieſen Kummer bringt. Doch laß mir Zeit, 
Blandine; es mag vielleicht der Tag einſt kommen, wo ich 
dich von dem Vorwurf, den du dir jetzt machſt, befreien 
kann — doch laß erſt Zeit darüber vergehen.“ 

„Du biſt ſo gut und edel, Richard. Ich hätte dir ein 
großes, echtes Glück von ganzem Herzen gewünſcht. Nun 
mache ich dir ſelbſt den größten Kummer.“ 

„Laß gut ſein, Blandine. Ich ſelbſt bin ſchuld an 
meinem Mißgeſchick. Ich Törichter war zu vermeſſen, nach 
einem Stern zu greifen, der zu hoch über mir ſteht. Sein 
Licht hat mich geblendet.“ 

„Richard!“ 

„Verzeih' mir, Blandine!“ bat er zerknirſcht. „Ich will 
nicht bitter werden, aber ſieh mich nicht ſo böſe an. Sei 
wieder freundlich zu mir. Ich weiß ja ſelbſt nicht, was ich 
rede.“ 

„Armer Richard! Ich bin nicht böſe, aber überlaß dich 
nicht ſo deinem Schmerz; denke an deine Jugendfreundin, 
die genau ſo ſchwer an ihrem Leid zu tragen hat — und 
ſie iſt ein Mädchen.“ 

„Es iſt recht, daß du mich daran erinnerſt. Aber nun 
muß ich wieder ins Geſchäft zurück. Lebe wohl, Blandine! 
Du ſollſt nicht wieder über mich zu klagen haben.“ 

Sie gaben ſich mit feſtem Druck die Hände. 

„Aber du bleibſt mein Freund, nicht wahr, und trägſt 
mir dieſe Stunde nicht nach?“ 

„Ich werde ſtets dein treueſter Freund im Leben ſein, 
Blandine, und werde dir immer helfen, wenn du meiner 
Hilfe bedarſſt. Vergiß das niemals.“ 

Zögernd ſetzte Blandine ihren Weg durch die einſamen 
Zimmer fort. In ihrem Innern ſtürmte es wild durch⸗ 
einander. Gewiß, ſie hatte Richard gern, ſogar ſehr gern, 
aber Liebe war das nicht, und heiraten konnte ſie ihn auch 
nicht. 

Liebe! Heiß wallte es plötzlich in ihrem Herzen auf. 
Vor ihrem Geiſt ſtand eine hohe, ſchlante Geſtalt mit 
braunem Haar und dunklen, gütigen Augen, die ſie in der 
letzten Zeit immer fo warm und liebevoll angeſehen hatten: 
Doktor von Trauenſtein. 

„Er liebt mich“, flüſterte Blandine zitternd, „ich weiß 
es, er liebt mich. Und ich — ach, ich liebe ihn ſo über 
alle Maßen, daß ich fait an mein Glück wird veraehen, 
bevor ich os noch richtin eriakt habe.“ 


Und nun eilte ſie haſtig, wie gejagt, davon, bis in die 
Stube Tante Franziskas, die am Fenſter ſaß und ſtrickte, 
und ab und zu in die plätſchernden Regenfluten hinaus» 
guckte. 

Erſtaunt blickte ſie empor, als Blandine ſo in das 
Zimmer geſtürmt kam. 

„Was iſt denn geſchehen, mein Herzenskind? Iſt dir 
in dem einſamen Seitenflügel am Ende wieder ein Geiſt 
erſchienen ?“ 

„Ach liebes, gutes Tantchen!“ Blandine kniete neben 
der alten Dame nieder und erzählte ihr von Richards An⸗ 
trag. Sie hatte vor der Tante kein Geheimnis, nur von 
dem jungen Doktor hatte jie noch nichts geſagt, trotzdem 
ſie oft dazu angeſetzt hatte. 

„Mir tut der arme Richard ſo leid, aber ich konnte ihm 
nichts anderes ſagen, Tante, denn ich liebe ihn nicht ſo, wie 
man einen Mann lieben muß.“ 

„Vielleicht hätteſt du es mit der Zeit gelernt“, meinte 
die Tante nach einer Weile gütig. 

Nein! Tante Franziska, Richard hätte ich nie geliebt, 
denn — ach...“ Plötzlich ſprudelten die Worte über ihre 
Lippen, die von dem jungen Doktor erzählten, wobei die 
Augen des Mädchens leuchteten und die Wangen glühten. 

Tante Franziska nickte nur ſchweigend mit dem Kopfe. 
Ihr ging es plötzlich durch den Sinn, daß damals, vor 
vielen, vielen Jahren, Maria auch ſo zu ihr geſprochen, 
ſo voll Seligkeit von ihrem Glück erzählt hatte, und daß 
es auch um dieſe Zeit geweſen war. 

„Und ſo ſehr liebſt du dieſen Arzt, mein Kind? Wie 
heißt er?“ 

„Er nennt ſich Doktor von Trauenſtein und läßt ſich vor 
der Stadt jetzt ein großes Sanatorium erbauen. Er hat 
mir all ſeine Pläne mitgeteilt und nimmt auch großen An⸗ 
teil an meinem Geſchick. Ach, Tantchen, ich weiß es längſt, 
daß er mich liebt. Das fühlt man aus jedem Blick, aus 
jedem Händedruck. Und ich — ich liebe ihn wieder, von 
ganzem Herzen, ſo ſehr, daß ich vergehen würde, wenn 
auch dieſe Liebe ſterben ſollte.“ 

„Weißt du denn, wer er iſt, wo er wohnt, wer ſeine 
Mutter ift? Hat er dir niemals mehr davon geſagt?“, 
fragte die alte Dame, die längſt wußte, daß der Doktor 
nur der junge Fürſt feth konnte. 

„Aber Tante, er heißt doch Doktor von Trauenſtein und 
iſt Arzt. Ich habe auch niemals darüber nachgedacht und 
nie gefragt, wo er wohnt. Das war mir ſo nebenſächlich. 
Aber ich weiß“, lächelte ſie glückſelig, „daß er mich bald 
fragen wird, ob ich ſeine Frau werden will. Ach, Tant⸗ 
chen, die Welt iſt ja ſo unbeſchreiblich ſchön!“ 

Tante Franziska ſtrich gütig über den glänzenden 
Lockenkopf. Ein Seufzer ſtahl ſich dabei über ihre blaſſen 
Lippen. 

„Ich wünſchte dir, mein Herzenskind, ein wolkenloſes, 
reines Glück; mögeſt du niemals Kummer und Leid er⸗ 
fahren.“ 

„Du bift fo ſonderbar, Tantchen! Was haft du?“ 

„Nichts, nichts. Wann ſollſt du morgen zur Frau Für⸗ 
ſtin kommen!“ lenkte ſie ſchnell das Geſpräch ab. 

„Um zwölf Uhr. Und denke dir, der Doktor ſagte, er 
wäre vielleicht auch um dieſe Zeit anweſend.“ 

Erglühend barg fie ihren Kopf in den Schoß der 
alten Tante. So ſah ſie nicht den dunklen Schatten, der 
über das welke Antlitz der alten Frau gegangen war, und 
ſah auch nicht den angſtvollen Blick, der jetzt ſo bangend 
über den Garten nach dem Giebel des weißen Schlößchens 
glitt, der dort über den Wall hinüber ein Stückchen zu ſeher 
war. A 
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Es hatte ſich in der Nacht ordentlich abgeregnet, wie 
der alte Gärtner zu Blandine ſagte. Nun ſtrahlte die 
Sonne wieder in ihrer ganzen Schönheit und Wärme auf 
die erquickten Fluren nieder. 

Blandine machte ſich mit klopfendem Herzen auf den 
Weg zum Schloß. Sie hatte jetzt ſo ein rätſelhaftes Ge⸗ 
fühl, als brächte die nächſte Stunde ihr ein herbes Leid. 
Je näher ſie ihrem Ziele kam, deſto zögernder wurde ihr 
Schritt. 

Da lag der Park endlich vor ihr, in deſſen Mitte das 
zierliche weiße Schloß lag, ſo hübſch und anheimelnd mit 
ſeinen blanken Fenſterſcheiben und den blühenden Pflan⸗ 
zen auf der Terraſſe und den Balkonen. Aber Blandine 
war es doch, als lauere da drinnen für ſie Gefahr. 

„Unſinn!“ ſchalt ſie ſich ſelbſt aus. „Ich bin wirklich ner⸗ 
vös geworden. Profeſſor Gregori hat recht, ich habe zu 
viel ftudiert und mich dadurch überanſtrengt.“ 

Und um ſich Mut zu machen, zog ſie jetzt energiſch an 
der Klingel, worauf ſehr bald ein alter Diener mit dem 
Gebaren eines Lords gravitätiſch den breiten Gang vom 
Schloß herunterkam und mit unbewegtem Geſicht das 
Gittertor vor ihr öffnete. 

Fürſtin Hermine blickte geſpannt nach der Tür, durch 
die Blandine eintrat. Ihre Erwartungen wurden nech 
übertroffen, denn dieſe blendende Schönheit hatte ſie wirk⸗ 
lich nicht erwartet; gleichzeitig ging es wie ein ſchmerzen⸗ 
der Stich durch ihr Herz. Das waren ſeine Augen, dieſe 
ſtrahlenden, blauen, mit den langen dunklen Wimpern, 
die wie ein Schatten jetzt darüber lagen. Das war auch ſein 
glänzendes, ſchwarzes Haar und ſein lockender, roter 
Mund, der ſo ſchön geſchweift war. 

In der alten Fürſtin regten ſich längſt vergeſſen ge⸗ 
glaubte Erinnerungen, die ſo ſchmerzlich und weh durch 
ihr Gemüt zogen, weil fie jo unerwartet dieje Aehnlichkeit 
vor Augen hatte. 

Einen Moment ſchien ſie von ihren Gefühlen über⸗ 
wältigt zu werden. Sie ſchloß die Augen, aber dann nahm 
ſie ſich zuſammen, wie ſie es von jeher gewohnt war, und 
ſagte mit ruhiger Stimme: 

„Treten Sie näher, Fräulein von Platen. Ihre Tante 
ſchrieb mir, daß e beute zu mir kämen. Wie geht es 
Ihrer Kune k“ Gortſetuna tolas 
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ch gegen die Sozialiſten 
gefunden. 


Sie haben fi 


Wielinſtis kranthafte Verleumdungsſucht. 
als Handlanger. — Die Attade wird 


Mißtrauens antrag gegen Ir. Wielinfli angenommen. 


Geſtern wurde die Ausſprache über den Bericht der 
Sonderkommiſſion, die die Vorwürfe gegen die Schöffen 
Kuk und Izdebſki zu unterſuchen hatte, fortgeſetzt. Vor 
dem Zuſaßreferate des Berichterſtatters machte der Staudte 
präſident Ziemiencki und der Sto. Fajfer einige Feſtſtel⸗ 
lungen die Bezug auf die vorhergegangene Debatte hatten. 

Der Referent Hartman erklärte, daß nach der 
letzten Stadtperordnetenſizung neue Tatſachen und Dotu- 
mente bekannt wurden, die ihn als Referenten und Vor⸗ 
ſitzenden der Sonderkommiſſton zwangen, eine neue Sitzung 
derſelben einzuberufen. Auf der geſtern abgehaltenen 
Sitzung erklärten diekommiſſionsmitglieder Fajfer (NER. 
und Mincherg (jüdiſcher Orthodoxer), daß fie an den K 
miſſionsarbeiten nicht teilnehmen werden, da die Sitzung. 
nicht formell einberufen wurde. Dieſer Standpunkt könne 


ER 
vom Vorſitzenden der Kommiſſion nicht gebilligt werden. 
Die Kommiſſion habe noch einmal die Magiſtratsmitglie⸗ 
der Wielinſti und Kuk in der Angelegenheit des angebli⸗ 
chen Vermittlungsvorſchlages bezüglich des Hauskaufes ver⸗ 


hört. Wielinſti erklärte nochmals vor der Kommiſſion, 
daß er über den Kulſchen Vorſchlag dem Stadtpräſidenten 
am 5. Mai 1930 geſprochen habe und daß Kuk ihm den 
Vorſchlag ungefähr 2 bis 3 Wochen vor dieſem Tage in 
einem Geſpräch unter vier Augen gemacht habe. Kuk habe 
aber der Kommiſſion 2 Dokumente vorgelegt, die beweiſen, 
daß das Haus in der Kosciuszkoſtraße 4 bereits am 7. Je 
bruar 1930 von der Firma Poznanſki an die Induſtrie⸗ 
und Handelskammer verkauft wurde. Das eine Dokument 
ift von der Firma Poznanſti, das andere ift ein Schreiben, 
des Notars Roßmann an den Magiſtrat. 

Der Referent unterbreitet der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung nachſtehende Reſolution der Kommiſſion zur 
Annahme: 

„Im Zusammenhang mit dem Sichtbarwerden von 
neuen Einzelheiten auf der Stadtratſitzung vom 15. Juni 
1931 in Angelegenheit des angeblich angebotenen Amis- 
mißbrauchs des Schöffen Kuk gegenüber dem Vizepräſi⸗ 
denten Dr. Wielinſti hat die Kommiſſion nach erneuter 
Vernehmung des Schöffen Kuk ſowie des Vizeſtadtprä⸗ 
ſidenten Dr. Wielinſki und nach Prüfung der Dokumente 
folgendes beſchloſſen: 

Den Behauptungen des Vizeſtadtpräſidenten Wie- 
Uinſti zufolge fand die Unterredung, während der Schi 
Kut dem Vizepräsidenten den Vorſchlag machte, geme 

jam die Summe von über 70 000 Zloty für die Begi 
ligung des Ankaufs des Hauſes des DOR. in der Kos. 


ciüszko⸗Allee, zu verdienen, ungefähr 2 oder 3 W 
vor dem 5. Mai 1930 ſtatt, und noch am ſelben 
habe Wielinſki dem Stadtpräſidenten davon Mitteilung 
gemacht. ` 

Wie dagegen aus den der Kommiſſion zur Ber- 
fügung geſtellten Akten des Magiſtrats hervorgeht, floß 
die Offerte in Sachen des Hauskauſes beim Ma 
10. Auguſt 1929 ein und wurde endgültig dur 
migen Beſchluß vom 29. Auguſt 1929 abgelehnt. 

anze Angelegenheit fand ihren Abſchluß während der 

Bt des Vizepräſidenten, der auf Urlaub weilte. 
Außerdem erklärt ein Schreiben des Notars Roßmann 
an den Magiſtrat,, daß das erwähnte Haus von de 
duſtrie⸗ und Handelskammer ſchon am 7. Februar 19 
erworben worden fei. Es ergibt fih, daß Schöffe Kuf 
unmöglich ein halbes Jahr nach endgültiger Ablehnung 
der Offerte durch den Magiftrat und zwei Monate n 
Ankauf des Hauſes durch die Induſtrie⸗ und Handeſs⸗ 
kammer Wielinſki die unlautere Hauskaufvermittlung 
angeboten habe, mit anderen Worten, daß die Unter⸗ 
redung, von der Wielinſki erzählt, überhaupt nicht ſtatt⸗ 
gefunden habe. 

Unter dieſen Umſtänden hält die Kommiſſton es für 
unmöglich, die Abſchnitte in ihrem Bericht auf 
halten, die von der Möglichkeit einer von Schöf 
gemachten ſcherzhaften Aeußerung beſagen, welche Dr. 
Wielinſki als Grundlage für ſeine Anklage nahm. 

In Ergänzung ihres Berichts ſtellt die Kommiſſion 
fejt, daß weder Rechte noch Pflichten, die mit dem Aut 
des Pizepräſidenten Dr. Wielinſki verbunden find, dieſen 
ermächtigten, mit unwahren Anklagen gegen Schöffen 
Rut vorzugehen.“ 

Stv. Fajfer begründet feine Stellungnahme, die 
ihm aus formellen Gründen bewogen hat, der letzten, 
miſſionsſitzung fernzubleiben. Eine ähnliche Gil 
gibt ſpäter im Laufe der Aussprache auch Stv. Mi 
berg ab. 

Vizepräfident Wielinſki bleibt dabei, daß die 
den Schöffen den Gerichtsweg wählen müßten. Weiter 
merkt er, daß er zwar geſagt habe, Kuk hätte ihm den V 
ſchſag ungefähr 2 bis 3 Wochen vor dem 5. Mai 1930 
gemacht, aber es können (h auch 3 bis 4 Wochen oder 
auch Monate geweſen ſein. (Auf ſchenrufe jagt R 
ner: Vom Rednerpult gehe ich t herunter. Worauf 
Rufe erſchallen: Dann tragen wir Sie herunter.) Hierauf 
ſtellt er mit Nachdruck feſt: Bisher habe ich nicht geſagl, 
wen ich für ſchuldig anſehe, ob die Schöffen oder die Ver⸗ 
leumder 
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— Die Oppoſition bedient ſich Wielinſkis 
gegen den Stadipräfidenten geritten. 


Schöffe Kuk fellt an Hand einiger Dokumente 


ſeſt, daß in den früheren Jahren — fogar vom Jahre 1924 
beginnend — bis zu der erſten von ihm vorgenommenen 
Verzi der Anzahlungen an Magiſtratsunternehmer 


che Verzinſungen angeordnet worden waren. 
Dr. Wielinfki jagt, der Aprozentige Zinsfuß, den ich an- 
geordnet habe, jet zum Schaden der Stadt von mit anges 
ordnet worden. Er mußte ihn dann auf 9,5 bzw. 11 Pros 
zent erhöhen. Bei dem ſehr theatraliſch vorgebrachten 
Vorwurf ſtellt es ſich heraus, daß es ſich nur um 75 Zloty 
und 55 Groſchen handelt, die nach Meinung Wielinſlis 
von mir zu wenig erhoben wurden. Wielinſki hat aber 
früher nie eine Anordnung erlaſſen, daß von an Unter- 
nehmer geleiſteten Vorſchüſſen Zinſen zu erheben feien. 
Auch habe er dieſe angebliche Begünſtigung der Unter⸗ 
nehmer bon n Kuks dem Magiſtrat nie mitgeteilt. Erſt 
jetzt kommt er damit. Jetzt jage Wielinfti, daß er ven 
dieſer Zeit, alſo vom Auguſt 1929 gegen ihn, Kuk, miß⸗ 
trauiſch wurde. Aber noch viel ſpäter konnte er Satz 
Hilfe in privater Beziehung in Anſpruch nehmen. Dazu 
war ihm Ruf gut genug. 

Hierauf verlieft Kut ein Schreiben der Firma Poz⸗ 
nanſki, aus dem mit aller Klarheit hervorgeht, daß das 
Haus in der Ko o⸗Allee Nr. 4 von beſagter Firma 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer im November 1929 
zum Kauf angeboten wurde und daß dieſes Haus auch von 


der Kammer am 7. Februar 1930 gekauft wurde. Das 


Schreiben ijt von einem gewiſſen Hermann unterzeichſel, 
der auch ſeinerzeit als Vermittler dem Magiſtrat gegenitser 
auftrat. Es wäre anzunehmen, daß er verrückt oder gue 


? ki behaupte, daß bei der Kaufvermittlung Kuts 
Schwager, der angeblich bei Poznanſki als Beamter tätig 
war, mitgewirkt hätte. Demgegenüber ſtellt Kuk feſt, daß 
fein Schwager nie in der Firma Poznanfki gearbeitet habe. 
Der Vermittler dagegen war der jhon genannte Hermann, 
was aus einem Dokument mit der Zuſchrift des Schöffen 
Adamſki (Chriſtliche Demokraten) erſichtlich ift. 

Wielinjfi drohte mit Veröffentlichung verſchiedener 
Angelegenheiten durch Flugblätter. Die Drohung ſei ab⸗ 
ſolüt nicht zu fürchten, vielmehr müſſe man Wielinſki vər 
anlaſſen, ſie wahr zu machen, damit man endlich erfahre, 
für wen Dr. Wielinjki wirke. (Auf einen Zuruf Wielinit; 
antworte „Sie wiſſen ja, zu welchem Lager Sie hin⸗ 
übermarſchieren wollten und wo man Sie aber nicht auf⸗ 
nehmen wollte“) Zum Schluß unterſtrich Rut die Gtel- 
lungnahme der Kommiſſtonsmitglieder Fajfer und Minc- 
berg, indem er ſagte: „Die Stadtverordnetenverſammlung 
habe zu beſchließen, ob die formale Seite zu behandeln fci, 
oder der verſuchte moraliſche Totſchlag.“ 

Sto. Klim ging auf die Ergebniſſe der Beratungen 
der Sonderkommiſſion ein und behandelte eingehend die 
Nichtübereinſtimmung der Zeitangaben, die Wielinfli in 
bezug auf das angebliche Geſpräch mit Kuk gemacht hat. 

Stadtverordneter Praszker (Bionift), Mitglied 
der Sonderlommiſſion, ift für die Beibehaltung der erſten 
Reſolution der Kommiſſton. > 

Sto. Wojewodzki (MPR.) iſt dafür, daß die Ver⸗ 
breiter der Gerüchte durch das ordentliche Gericht verfolgt 
werden müſſen. Weiterhin beantragt er die Wahl einer 
Kommiſſion zur Prüfung des Standpunktes, den der Stadl⸗ 
präſident in der Angelegenheit der beiden Schöffen ein⸗ 
genommen hat. 


Stv. Lichtenſtein erklärt, daß es bereits Mar 


geſtellt iſt, daß die meiſten Vorwürfe Wielinſkis entweder 
in Bös willigleit oder krankhaften Verleumdungsſucht zu 
ſuchen find. 

RB räjes Holegreber gibt eine Erklärung desSchöf⸗ 


fi befannt, in der dieſer feine Abſicht Fundtut, den 
Vermittler Tyber, der feinen Namen bei der Aſphaltgeſell⸗ 
ſchaft mißbraucht hat, zu klagen. 

Schöſſe Kuk verlieft eine Erklärung, in der er feft 
ſtellt, daß er die Verleumder, die das Gerücht verbreiteten, 
er habe einen Ring als Geſchenk genommen — es handeit 
ſich um Birenfeld⸗Polecli — bereits bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft geklagt habe. Da auf der letzten Stadtverordnel 
ſitzung ihm von Dr. Wielinſki eine unzuläſſige Haus 
mittlung vorgewurfen wurde, ſo werde er auch in dieſer 
Angelegenheit den Gerichtsweg beſchreiten. 

Stv. Lichtenſtein felt mit allem Nachdruck feft, 
daß die Oppoſition eine Waffe gegen dee ſozialiſtiſche 
Mehrheit ſchmieden wolle. Es war keine Ueberraſchu 
daß die Oppoſition den führenden Kopf der Lodzer S 
verwaltung, den Stadtpräſidenten Ziemiencki, zu Fall 
bringen möchte. 

Die Stadtverordnetenmehrheit ſtellt ſich hinter ihren 
Präſidenten und wird ihn nicht verunglimpfen laſſen. 
Er ſtellt den Vertrauensantrag für den Präſidenten und 
bittet die Stadtverordneten über den Ankrag des NPR.” 

Führers Wojewodzki zur Tagesordnung überzugehen. 


Vizepräſident Rapalſki hält eine tiefempfunden 
große Rede, in der er die Verdienſte Ziemienckis feier. 
Indem er die Charakteranlagen des Dr. Wielinſki Tenn- 
zeichnet, fordert er die Stadtderordnetenverſammlung und 
die breite Oeffentlichkeit auf, zwiſchen der Wahrhaftigkeit 
des Stadtpräſidenten Ziemieneki und Wielinſkis zu ent- 
ſcheiden. + 

Stv. Andrzejak ſtellt im Namen der ſozialiſtiſchen 
Fraktionen (PPS., DS AP., Bund, Poalej Zion) einen 

Mißtrauensantrag gegen Vizeſtadtpräſidenten 
Dr. Wielinſti. 
Der Sanaejaabgeordnete Waszliewiez bringt 
einen 


Mißtrauensantrag gegen den geſamten Magiſtrat ein. 


Zum Schluß ergriff noch Stadtpräſident Bica 
mieneki das Wort und reaſumierte die Angelegenheit 
der Schöffen vom Standpunkt des Magiſtrats aus. Er 
ſtellte nochmals "i daß gegen die Schöffen keinerlei kon⸗ 


krete Vorwürfe, jondern unverantwortliche Gerüchte ver 
breitet wurden. Er übernehme als Stadtpräſident die volle 
Verantwortung. 

Nachdem der Referent Hartman ſprach, wurde zur Ab, 
ſtimmung über die eingebrachten Anträge geſchritten. 

Die Anträge der Stv. Wojewodzki und Wajeman 
Güd. Folkift), die die Zurückſtellung der Angelegenheit bis 
zur Verhandlung vor dem Gericht ſorderten, wurden 1b⸗ 
gelehnt. Der Antrag der Kommiſſion mit der Zuſatzreſolu⸗ 
tion, die wir zur Veröſſentlichung gebracht haben, wurde 
durch geheime Stimmenabgabe angenommen. Die Mije 
trauensanträge gegen den geſamten Magiſtrat und den 
Stadtpräſidenten wurden abgelehnt. 

Der Mißtrauensantrag gegen Dr. Wielinſti wurde 
mit 42 gegen 1 Stimme bei 9 weißen Zetteln an= 
genommen. 

Der Vertrauensantrag für Stadtpräſident 
Ziemiencki wurde mit 48 Stimmen gegen 2 bei eini- 
gen Stimmenenthaltungen an gen om men. 

Die Sitzung ſchloß gegen 724 Uhr morgens. 
— — . — . EEN Fun 


Melons Miſſion in England. 


London, 18. Juni. Wie „Daily Herald“ berichtet, 
rechnet man damit, daß Mellon im Laufe der nächſten Tage 
dem Gouverneur der Bank von England, dem Foreign 
Office, dem Schatzminiſterium ſowie den führenden Ban- 
liers Beſuche abſtatten wird. Bei der Unterredung mit 
Macdonald waren, nach der Times“, außer Henderſon auch 
andere Miniſter anweſend. Der Gouverneur der Bank von 
England ftattete nach der Beſprechung zwiſchen Macdona⸗d 
und Mellon, dem Miniſterpräſidenten in ſeinem Unis 
zimmer im Unterhauſe einen Beſuch ab. 

Der „News Chronicle“ zufolge, jol Mellon nach feis 
ner Unterredung mit Macdonald auch den Gouverneur der 
Bank von England geſprochen haben. 


Viſchofs anſichten. 


London, 18. Juni. Der römiſch⸗katholiſche Erz⸗ 
biſchof von Weſtminſter, Kardinal Bourne, erklärte in 
Edinbourgh, daß ein engliſcher Katholik jeder der drei poliz 
tiſchen Parteien angehören könnte, vorausgeſetzt, daß er 
nicht nachforſche, wie weit die Grundſäßze der Parteſen ſich 
mit den Forderungen des Glaubens vereinbaren laſſen, Er 
habe ſchon früher darauf hingewieſen, daß ein Katholik 
das Recht des Privateigentums nicht ablehnen dürfe und 
lih am Klaſſenkampf beteiligen müſſe. So lange die eng⸗ 
liſche Arbeiterpartei nicht gegen dieſe Indizien () ver 
ſtoße, könne ein Katholik auch ihr Mitglied ſein. Die letzte 
päpstliche Enzyklika habe fih nicht nur gegen den wirkti, 
chen Sozialismus, ſondern auch gegen die Auswüchſe des 
Kapitalismus gewandt. 


Aus Welt und Leben. 


Blutiger Kampf zwiſchen zwei 
afrilaniſchen Stämmen. 


Einer Londoner Meldung aus Durban (Südafritg) 
zufolge, wurden in der Nähe von Ktanſaop (Natal) 14 
Eingeborene getötet. Angehörige des Hlongwa⸗Stammes 
wurden bei einer Hochzeitsſeierlichkeit von Mitgliedern des 
Awabomiu⸗ Stammes, die fih im Schutze der Nacht in das 
Dorf eingeſchlichen hatten, überfallen. Die Angreifer fege 
ten eine Hütte, in der ein Teil der Hochzeitsgäſte Zuflucht 
geſucht hatte, in Brand und töteten jeden, der es verſuchte, 
dem Brande zu entgehen. Es heißt, daß fih die Angreis 
fer für die Entführung der Braut aus ihrem Stamme has 
ben rächen wollen. Die Lage iſt infolge ſchwerer Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen den einzelnen Stämmen jo bero” lich 
geworden, daß fidh die in dem Gebiet lebenden Europier 
auf eine Farm zurückgezogen und dieſe in Verteidigungs⸗ 
Ger geſetzt haben, um auf alle Möglichkeiten geſaßt zu 
ſein. 


Japaniſcher Bullan vernichtet 8 Dörfer. 
Neue Ausbrüche des japaniſchen Vulkans Mazumoto 
haben ſtattgeſunden. Von der Nfe wurden 8 Dörfer der 
Umgegend verſchüttet. Pioniertruppen find entſandt mor: 
den, um der Bevölkerung zu helfen. Bisher find über 60 
Schwerbrandverletzte ſeſtgeſtellt worden. 
00 d ͤ d A Ee 


Verlagsgeſellſchaft, Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für 
den Verlag: Otto A be l. — Verantwortlicher Schriftleiter: Otto 
Heike. — Druck: ⸗Prasa-, Lobz. Petrikauer Straße Nr. 101 


(Nieurzedowa). H 
Drugi dzień ciagnienfa, 
10.000 24. na nr.: 172356. 
Po 5.000 21. na mr.: 172269 184412. 
Po 1.000 zt. na nr.: 138777 167115: 201945, 
Po 500 zt, na nr.: 87249 91707 127669, 
Po 400 zł, na nr.: 42323 63012 64582 66679 
67996 189940 191897. 


Po 300 21. na nr.: 35351. 36055 40267 55015 
67097 74007 74100 81940 89977 93528 105728 
119177 141691 153369 162679 166078. 168266 
201129 202764 205827 206870 206060 207868. 

Po 200 zt, na nr.: 2419 6308 6784 12657 17824 
18052 18096 18640 18945 18978 23626 27186 20213 
34303 36149 40924 41272 42275 47564 55050 66844 
78186 73196 75295 77385 31246 83382 88386 88301 
88951 91328 93612 94298 95502 96899 99883 
103757 103824 106308 110501 111578 11174 
111826 115909 117281 120198 125925 130762 
135805 136077 138456 38710 142264 143766 
146621 149711 151265 154279 156967 157779 
167570 170773 171429 172758 173160 177795 
179580 182072 182778 198360 188695 195653 
198936 200544 201999 204871 206945. 


Po 150 zl. wygraly numery nastepujące: 
72 200 64 500 645 881 1044 58 88 438 98 857 


2012 189 269 449 563 809 3070 98 152 71 99 288 | 


332 481 516 652 971 4067 223 91 458 5034 62 177 
233 591 94-642 726 84 847 57 901 28 6078.321 61 
421 874 99 907 77 98 7163-467-8136 274 335 500 
674 734 811 51 947 9057 220 59 419 83 006 31 
739 804 55 950. 

10156 63 99 463 94 564 65 942 11096 57 58 
70 192 237 646 740 52 83 828 78 96 998 12007 23 
378 512 606 961 13055 140 54 210 74 385 628 829 
76 068 14079 118 77 242 338 40 405 18 49 71 620 
708 855 15135 59 300 63 901 28 16024 217 322 582 
699 783 856 87 17063 60 81 146 350 477 588 638 52 
58 767 900 29 90 18071 189 388 759 866 996 
19192 88 447 69 95 642 823 908. 


20311 34 411 529 89 600 830 21190 256 431 
E33 99 671 734 22061 317 459 983 23091 130 69 
302 $4 400 666 760 24163 646 841 25035 226 
578 797 811 60 0 42 26611 927 33 71 27088 
306 39 451 527 55 GZR 60 979 28333 47 501 KA 


Magistrat m. Eodzi ogłasza 


nego (bułek) i mleka, 


1931 roku, godziny 10-ej rano w 


KANANA AINAANI NATAT aAA: 


i 


i otrzymać wzór oferty. 


AUAA 


Nabliio⸗Eſettrotechniſche Werkfiatt 


J.M.CYBART& Ce Lodz, Sdanfta 135 


empfiehlt zu d. niedrigften Preiſen u. in erſtkl. Ausführung 


RNadioapparate eigener Bauart. 
Umbau von Apparaten Zl. 35.— 


Neparaturen u. Laden v. Atlumulatoren 31.1. 


Zahnärziliches Kabinett 


Glutona 51 Tondotwoſta el. 74⸗93 
Empfangeſtunden: von 9—2 und 3—7. 


INN 


PRZETARG 


dostawę dla pölkolonij letnich w parku.3-go maja w ciągu 
miesięcy lipca i sierpnia r. b, pieczywa żytniėgo, pszen- 


Oferty składać należy w Wydziale Gospodarczym, 
ul. Narutowicza Nr. 65, pokój Nr. 


zalakowanych pieczęcią, każda z napisem: „OFERTA 
DO PRZETARGU, MAJĄCEGO SIE -ODBYĆ DNIA 
23. CZERWCA 1931 ROKU NA DOSTAWĘ PIECZYWA 
1 MLEKA“ z podaniem nazwy firmy wraz z adresem. 
Wewnętrzna: koperta powinna zawierać samą ofertę, 
zewnętrzna zaś prócz wspomnianej koperty takze dowöd 
złożenia wadjum do depozytu Glöwnej Kasy ‘Miejskiej ` 
== wm wysokości 3% od wartości oferowanej dostawy, 
Wadjum składać należy w gotowiZnie lub innych war- 
tosciach, wymienionych w warunkach ogólnych przetargu. 
Otwarcie ofert nastąpi w dniu 23 czerwca 1931 roku 
o godzinie 11-ej rano w wymienionym Wydziale, gdzie 
uprzednio można się zapoznać ze szczegółami dostawy 


Lödz, dnia 18 czerwca 1931 roku. 


Magistrat m. Łodzi. 
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publiczny przetarg na 


5, do dnia 23 czerwca 
kopertach podwöjnych, 


JH URN 


NN. 


Venerologiſche 
Heilanitalt 


ger Spezialärjte 
3awabsta Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonne u. Getere 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Grauen werben von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen 

ärztinnen empfangen. 


Konlultation 3 Blott. 
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23. Polnische Staats lotterie 
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Vomlangen 


Abendkleid 


mit allem Zierat, 
vom halblangen 
Nachmittagskleid 


und von vielem anderen 


BO modelle 


(davon 20 auf dem 
doppelseitigen 


Gratis- 


Schnittbogen) in 


BEYERS 
MODE- 
FÜHRER 


Bd. 1, Damenkidg, 1.90M 
84. Il.Kinderkldg.1.20M 
She, "1 erhältlich 
Verlag Otto Beyer 
Leipzig-Berlin 


Zum Bezug des „Modens 
führers“ und aller Beyer 
ſcher Verlagserſcheinungen 
empfiehlt fih insbeſondere 
die Buch- u. Zeitſchriften ⸗ 
handlung „„Voltsbreſſe“, 
(Adminiſtration d. ⸗Lodzer 
Volkszeitung“), Lodz, Pe 
trikauer 109. 


Dentiches Knaben⸗ und 
Nädchen⸗Ghmnaſium d, 


Aleje Rosciuszfi Nr. 65, 


Aufnahme⸗ 
Prüfungen 


"Mitgubeiingen find: 1. Geburt- bezw. Zant, 
ſchein, 2. Impfſchein der zweiten Impfung, 3. 


Tel. 141-78, 


Lodger Muſikverein 


„Stella“ 


Naviuekowftiego Nr. o? og 


2 Sonnabend, den 20. Junt, 
Î 9 Uhr abends, findet die 


ordentliche % 
Generalveriammiung 


ſtatt. Die Herren Mitglieder werden höfl. erſucht, volle 
zählig zu erſcheinen. 


Die Ver waltung. 


finden ſtatt: 


im 2. Termin am 22. u. 28. Juni 


um 880 Uhr früh. 
VW 


Dr. A. S.TENENBAUM 


Innere Krankheiten 
ift umgezogen nach der 
Vetrilauer Gtr. 109 


das letzte Schulzeugnis. t 


Fan \ Tel. 220.25 Sprechſtunden u. 6-7.30 abends 
Anmeldungen werden täglich in der Gymnaſtal ; — — 
kanzlei von 9—2 Uhr entgegengenommen. Kino-Programm. 

É CR Gg i Casino: Tonfilm: „Die Blume von Algier“ 


Grand»Kino: Tonfilm: Der Schrecken der 
Salons 

Luna: Tonfilm: Der Pfeil des Eros 

Splendid: Tonfilm „Die Bekannte von der 
Straße 


